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Ausgabe 
Aalich abends mit Ausſchlußz der Son 


Ne 99, 


Ein Frauzoſe über das deutſche 
Militär. 

fi In der Pariſer „Revue Bleue“ veröffent⸗ 
3 ein Anonymus einen ſehr intereſſanten, 
‚arteiifchen und lohnenden Artikel über 
Er deutſche Armee, dem die „Poſt“ folgende 
ebankteriſtiſchen Stellen entnimmt: „Das 
Say des deutſchen Soldaten ähnelt mehr 
fra eines Gymnaſiaſten, als dem eines 
und d ichen Rekruten. Eine Einſchließung 
il Abſperrung, wie fie bei dem deutſchen 
litär durchgeführt wird, wäre bei einer 


® einer Unterre i inem aus 
Heidel dung mit einem u 
Main 


hererungen aus meinem Univerſitätsleben 
ſeanzudrängen vermochte, entnahm ich, daß 
Host eute gut genährt werden und mit der 
ſpät recht zufrieden ſind, wovon ich mich 
hat er ſelbſt zu überzeugen Gelegenheit 
te. . . . Ich wußte meinen Mann durch 
alblreiche Glas Bier geſprächig zu machen, 
is die Unterhaltung auf die von der fran⸗ 
zoſiſchen Preſſe gemachten ſenſationellen 
ittheilungen von Soldatenmißhandlungen 
kla. Der Heidelberger Unteroffizier er⸗ 
lärte, nie dergleichen geſehen oder gehört zu 
haben. Es herrſche zwar eine eiſerne Strenge, 
Fra für den, der feine Pflicht thue, die 
ſrengſte Gerechtigkeit. Andere Soldaten, die 
bei ſpäteren Gelegenheiten befragte, gaben 
elne die gleichen Antworten. Ich habe nie 
t ita nau formulirte Klage gegen die Bru⸗ 
der Offiziere zu hören bekommen. 

an Ffiziere, die ich mit ihren eigenen 
verſicherte in Widerſpruch zu ſetzen verſuchte, 
Ohren ge n mir, als ich von den mir zu 
um gan ommenen Fällen ſprach, daß es ſich 
handle 8, außergewöhnliche Erſcheinungen 
und nige bereits zehn Jahre zurücklägen 
deutſchede wieder vorkommen können. Die 
Kenntuiß fiziere haben eine erſtaunliche 
uslauſß der Verhältniſſe und Vorgänge im 
ande. si Ba Um mit einem Federzuge 
Ki Natürliche, ſtark allgemein gehaltene 
fe ychologie des deutſchen und des italieni- 
en Offiziers zu geben, wird der letztere, 
enn er aus Frankreich kommt, „mit Be⸗ 
zunderung, aber in einem ſcheußlichen Fran⸗ 
zoͤſiſch, von den „chansons“ Mademoiſelle 


n- und Feiertage. 
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Donnerſtag den 


21. April 1898. 


Guilberts und den Romanen Zolas ſprechen; 
ich wette dagegen, daß ein deutſcher Offizier 
in dieſem Falle in einem ſchwerfälligen, aber 
korrekten Franzöſiſch das Intereſſe ausein⸗ 
anderſetzen wird, das er für die ſtrategiſchen 
Beſchreibungen Thiers oder für die diplo⸗ 
matiſchen Studien des Herzogs von Broglie 
empfand. Jeder Kommentar wäre über⸗ 
flüſſig.“ Der anonyme Artikelſchreiber er- 
zählt dann von einem Beſuche einer deutſchen 
Kaſerne, der ihm geſtattet worden, lobt die 
Reinlichkeit, die Ordnung und Zucht, die er 
in derſelben gefunden, erklärt, daß „die 
deutſche Kavallerie die beſten Pferde der 
Welt habe“, und iſt beſonders über die 
Familiengemälde entzückt, die die Kaſernen 
bieten. „Nirgends iſt mir das militäriſche 
Leben unter väterlicheren Formen erſchienen“, 
ruft er aus. „Die Einrichtung der Kantine 
init den geſunden Getränken und Speiſen, 
die für billiges Geld verabfolgt werden, iſt 
wahrhaft demokratiſch, da ſie den Soldaten 
der fortwährenden Verſuchung der Kneipe 
entzieht.“ Patriotiſche Beängſtigungen hat 
der Verfaſſer beim Anblick der wohlgefüllten 
Magazine empfunden, da ſolche Anſtrengungen 
und Geldopfer nothgedrungen zum Ausbruch 
des Krieges früher oder ſpäter führen 
müßten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die in der Preſſe aufgetauchte Be⸗ 
hauptung, daß neuerdings eine Aenderung 
in der Praxis bei Gewährung von 
Staatsbeihilfen zum Bau von 
Klein bahnen inſofern eingetreten ſei, 
als für die Betheiligung des Staates an 
Unternehmungen dieſer Art die Uebernahme 
einer Zinsgarantie für den Einſchluß des 
Staates ſeitens der Betheiligten zur Bes 
dingung gemacht worden, beruht auf Irr⸗ 
thum. Wie der dem Landtage vorliegende 
Rechenſchaftsbericht über die Verwendung 
des Kleinbahnfonds und die weiteren Ver⸗ 
öffentlichungen in der Zeitſchrift für Klein⸗ 
bahnen nachweiſen, iſt bisher in keinem 
einzigen Falle die Garantirung einer Ver⸗ 
zinſung der Staatsbeihilfe zur Bedingung 
für die Betheiligung des Staates bei einer 
Kleinbahn gemacht worden. 

Wie eine Depeſche der „Evening Worl“ 
aus Caracas meldet, wurde der frühere 


Präſident Crespo am Sonnabend bei einem 
Zuſammenſtoße mit Aufſtändiſchen, welche 
von dem unterlegenen Präſidentſchaftskandi⸗ 
daten Hernaudez geführt wurden, getödtet. 

Nach einer Meldung aus Yokohama er- 
klärt das offizielle Organ der japaniſchen 
Regierung, die Bemühungen Japans und 
Rußlauds über ein neues Ueberein⸗ 
kommen betr. Korea zu verhandeln, 
näherten ſich einem erfolgreichen Abſchluß. 
Die japaniſche Flotte nimmt in der zweiten 
Woche des nächſten Monats größere 
Uebungen vor. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. April 1898. 

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt aus 
Karlsruhe wieder in Homburg eingetroffen; 
auch die Kaiſerin Friedrich traf zum Beſuch 
der Majeſtäten dort ein. 
Wie jetzt endgiltig entſchieden iſt, 
findet am 7. oder 8. September die große 
Parade des 7. Armeekorps vor dem Kaiſer 
auf der Mindener Haide bei Minden ſtatt. 

— Die Mitglieder der Staatsſchulden⸗Kom⸗ 
miſſion und der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden ſind am Freitag zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Beſprechung zuſammengetreten. 
Es wurde, wie die „Berl. N. Nachr.“ erfahren, 
feſtgeſtellt, daß keine Dokumente der preußi⸗ 
ſchen Staatsſchuld unterſchlagen bezw. in 
unerlaubter Weiſe in den Verkehr gegeben 
worden ſind. Die genaue Durchberathung 
der einzelnen für die Kontrole der Staats: 
papiere ſeit Jahren beſtehenden Beſtimmungen 
hat zu dem Ergebniß geführt, daß diefelben 
vollſtändig genügen, um jede Möglichkeit eines 
Mißbrauchs auszuſchließen. Nach dem „Lokal⸗ 
Anzeiger“ ſtellt es ſich jetzt heraus, daß 
Grünenthal bei ſeinem Banknotendiebſtahl 
mit einem gefälſchten Siegel operirt hat. 

— Der Ausbau der Haderslebener Föhrde, 


der nördlichſten deutſchen Bucht an der 
ſchleswigſchen Oſtſeeküſte, zu einem ſelbſt 


für tiefgehende Schiffe ausreichenden Hafen 
iſt jetzt beſchloſſene Sache. 

— Verſchiedene deutſche Geſellſchaften zur 
Ausbeutung von Kohlenlagern in der chineſiſchen 
Provinz Shantung haben ſich um Ertheilung 
von Konzeſſionen an das Auswärtige Amt 
gewandt. Bisher aber iſt nach den „Berl. 
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XVI. Jahrg. 


Neueſt. Nachr.“ über ſolche Geſuche noch keine 
Entſcheidung erfolgt. 


— Die Konſervativen und die Antiſemiten 
haben im zweiten Berliner Reichstagswahl⸗ 
kreiſe den Poſtſekretär Stockmann und im 
dritten Wahlkreiſe den Redakteur der 
„Staatsb.⸗Ztg.“ Bachler als Kandidaten auf⸗ 
geſtellt. 


— Der Bund der Landwirthe hat ſich 
gegen die Wiederaufſtellung der Kandidatur 
Stumm im ſechſten Trierſchen Wahlkreiſe 
erklärt. 

— Der evangel. Arbeiterverein Berlin 
hatte Freitag die erſte große, allgemeine Ver⸗ 
ſammlung. Der Saal der Tonhalle war 
ziemlich beſetzt. Es mochten 500 Männer, 
meiſt Arbeiter, anweſend ſein. Der Verein 
zählt nach achtwöchentlichem Beſtehen 1000 
Mitglieder. Hofprediger a. D. Stöcker hielt 
darauf den Vortrag des Abends über „Auf⸗ 
bau und Umſturz“. Es folgte eine lange 
Beſprechung. Tiſchlergeſelle Patzel (Gruppe 
Oſt) beantragte, den Hofprediger Stöcker zum 
Ehren⸗Präſidenten zu wählen. Dies geſchah 
unter Beifall. Klempner Fichtner bemerkte, 
daß die Mehrzahl der ſozialdemokratiſchen 
Wähler nicht von Herzen ſozialdemokratiſch 
ſei, ſondern nur ihre Unzufriedenheit aus⸗ 
drücken wolle, wozu die Arbeiter allerdings 
Veranlaſſung hätten. Namentlich ſei die ge⸗ 
ringe Werthſchätzung dem Arbeiter ſehr 
drückend, und ein hochfahrendes Benehmen 
der Arbeitgeber ſei ihm ſehr anſtößig. Der 
ſozialdemokratiſche Einfluß vermindere den 
moraliſchen Werth der Arbeiterſchaft. Berend 
bekannte ſich als früherer Sozialdemokrat. 
Weder Gleichheit, noch Brüderlichkeit, noch 
Freiheit habe er bei den Sozialdemokraten 
gefunden. Im Gegentheil — Ohrfeigen habe 
er gekriegt. Seit 1884 gehöre er zur chriſt⸗ 
lich⸗ſozialen Partei. Er ſchloß mit einem 
Hoch auf Stöcker. 

— Ein großer polniſcher Sanitätsverein 
ſoll in Berlin gegründet werden, um, wie 
nach auswärts gemeldet wird, die ärmeren 
Polen mehr zuſammenzufaſſen. 

— Herr Ahlwardt hat dieſer Tage in 
Friedeberg eine Agitationsrede gehalten, in 
der er erklärte, daß in der Wahl ſeiner Perſon 
der Wahlkreis ein großes kulturhiſtoriſches 
Werk vollbracht habe, zu vergleichen mit dem 


Die Krone. 
omantiſche Erzählung v. Ant. Frhrn. v. Perfall. 
ee (Nachdruck verboten.) 
f (23. Fortſetzung.) 
wi Zum Krieg erzogen, nicht zur Arbeit, die 
der eines Mannes unwürdig erachteten in 
nſerer Verblendung, trotzten wir Manſur, 
zählinen zu Bauern machen wollte, in un⸗ 
er igen Kämpfen. Das iſt wahr. Aber 
ir dachten keinen Augenblick daran, ſein 
8 Königsrecht anzugreifen. Wir ehrten 
M. als Helden und als den Träger einer 
— acht, die feſt ſtehen muß wie ein Fels, 

enn nicht alles wanken ſoll.“ 

„Die frei zu vergeben ſein ſoll vom Volk 
an den Beſten, Stärkſten, — den Würdigſten,“ 
warf Achmet ein. 

Wü und wer iſt der Beſte, Stärkſte, — der 
ürdigſte?“ fuhr Aurek fort. „Unzählige 

daun den es zu ſein, von vielen glauben es 
— und täuſchen ſich doch. Wie lange 
eibt er der Würdigſte? Wer iſt der 

1 Öter in der Sache? Wer ſpricht das 
ehte Urtheil? Das Volk? Ein Haufen 
ehirn, groß und klein, fein und grob, 

dem die Gedanken kriechen in 


3 
fab dire, wie Maden. Alles Wahn, ſage 
in d 


585 em Beharren allein liegt das Heil, 
8 


erhaben iſt ſelbſt über den Tod und 
räbern neue Blüten treibt. Was ſind 

agegen alle Schwächen, alle Irrthümer, die 

mit unterlaufen! Sind ſie nicht allen Lebens⸗ 
ten eigen? Doch Du kennſt Dich ſelbſt 
met, Achmet; das Leid, das Du erlitten, 
ine Dich blind. Sage ſelbſt, wenn eines 
Pe Ar, Manſurs Sohn, — es geht doch 
Sage in Rum, er ſei gerettet worden an 


A 


ir, mein Freund, in dem Wechſelloſen, 


dem großen Unglückstage — erſchiene, mit 
der alten Krone auf dem Haupte, von der 
viel Wunderbares in meiner Jugend ich ver⸗ 
nommen, wärſt Du der Erſten einer, der ihm 
entgegeneilte und ihm freudig Gut und Leben 
böte, als ſeinem Herrn.“ s 

Achmet ſprang vom Tiſche auf, jede Sitte 
vergeſſend. Wie Peitſchenhiebe trafen ihn 
des Alten Worte. 

„Hat denn dieſes Ammenmärchen ſelbſt 
die Gipfel Eurer Berge ſchon erſtiegen? 
Und ich ſoll dieſem Aſr, dieſem Schatten⸗ 
prinzen, entgegeneilen? Ja wohl, um ihm 
zu ſagen, er ſoll ſich nur trollen mit ſammt 
ſeiner Krone, wo er hergekommen!“ 

Aurek war betroffen. 

„Das iſt mehr Haß als Eifer gegen einen 
Unbekannten, auf dem ein ſchwer Geſchick 
von ſeiner Kindheit an ſchon laſtet, der ſo 
bitteres Unrecht hat erlitten. Das hätte ich 
Dir nicht zugetraut, ſchwere Gründe müſſen 
Dich bewegen.“ 

„Nur einer — aber wozu ſtreiten wir,“ 
fügte Achmet, gewaltſam Ruhe heuchelnd, 
hinzu. „Um ein Schattenbild, das nimmer 
Geſtalt gewinnt. Eine Sage iſt es, wie 
hunderte gehen im Munde des Volkes.“ 

„Sagen ſind in ihrem Kern des Volkes 
glühendſte Wünſche. Ein Thor nur ſchätzt 
ſie gering.“ 

„Und ſo ſollen wir thatenlos warten und 
wünſchen, anſtatt uns ſelbſt zu helfen, wie 
es Männern zukommt? Ei, ihr könnt gut 
davon reden in Euren Bergen, die Euch 


ſchützen; doch ich denke, Männer, die die Frei⸗ 
heit lieben, ſollen nicht einmal in ihrer Nähe 
Knechtſchaft dulden, am wenigſten in einem 


Lande, das einſt Tauſende von ihnen Heimat 


nannten. Nur daß ſie glücklicher waren als 
die meiſten ihrer Brüder und hier eine neue, 
beſſere fanden.“ 

„Halt, junger Hitzkopf,“ unterbrach ihn 
jetzt Aurek, „ſo ſpricht kein Bauer von da 
draußen —“ 

Vergebens warnte Omar mit Blicken. 

„Ich bin auch keiner,“ platzte Achmet los. 
„Schon längſt iſt mir die Lüge unerträglich, 
gerade Dir gegenüber, edler Aurek. Ich bin 
kein Bauer, ich habe keinen Königsmann ge: 
tödtet, und Sarbar hat mir nichts zu Leid 
gethan. Ich bin nicht einmal aus Rum, aus 
der Fremde bin ich eingewandert, ein Wirkers⸗ 
ſohn, zu meiner Mutter Bruder, dem Fiſcher 
Uli. Da ſah ich das flache Land verwüſtet, 
ausgeſogen, in der Stadt des Volkes Noth 
und Niedergang, Sarbars Raubwirthſchaft. 
Ich habe viele Länder durchwandert, den 
neuen Geiſt in mich geſogen, der befreiend 
die ganze Welt durchſtürmt, manch' weiſes 
Wort gehört, viel Gutes geſehen und viel 
Schlechtes. — Da empörte ich mich über 
ſolchen Zuſtand, noch mehr über die Geduld, 
womit alle ihn ertrugen. Ich weiß ſelbſt 
nicht, wie es kam, es war mir, als ginge es 
meine eigene Heimat an. — Ich prüfte die 
Gemüther und fand bald Gleichgeſinnte. Der 
Funke glomm noch unter der Aſche, ich facht' 
ihn an, dazu thut's wohl leicht ein Mund, 
und ich habe kräftige Lungen, — raſch ſchlugen 
die Flammen auf. Zum Glück, ich geſteh' 
es offen, ſtand Vorſicht mir Zur Seite in 
grauen Haaren, ſonſt hätt' ich wohl Aſch' 
und Flammen weggeblaſen. Und nun, 
ich will nicht mehr darüber ſchlafen, Omar,“ 


wandte er ſich zu dem Gefährten, „kurz ge⸗ 


ſagt und gerade heraus: die graue Vorſicht 


gab mir den Rath, Euch aufzuſuchen, das 
tapfere Volk der Kafirer, und um Hilfe an⸗ 
zuflehen gegen Sarbar, dem nimmer ſich die 


Thore Rums öffnen ſollen, auch wenn er als 
Sieger kommt. Nie war die Gelegenheit 
günſtiger, nie reifer des Volkes Zorn — als 
deſſen Abgeſandter ich bittend vor Dir ſtehe, 
edler Aurek.“ 

Bisher hatte man ihm ſchweigend zuge⸗ 
hört. Das Abſonderliche, das Feuer 
ſeiner Rede feſſelte. Jetzt brach ſich um ſo 
ſtärker jede Meinung Bahn. 

Es hatte ſich auf die Nachricht von der 
Ankunft eines Fremden, die raſch die Runde 
machte durch das Thal, eine Schaar von 
Männern geſammelt, Hirten, Jäger, Land⸗ 
leute, auf welche nun die Worte Achmets 
einen tiefen Eindruck machten, die Erinnerung 
weckend an alle Leiden, die ſie ſelbſt oder 
ihre Väter erduldet hatten. Mit Mühe nur 
gelang es Aurek, des Stimmengewirres Herr 
zu werden. 

„Achmet,“ begann er. „Ich ſehe, das 
Lügen iſt Deine Sache nicht, auch wenn die 
Klugheit es erfordert. Wozu verſuchſt Du's 
zum zweiten Male?“ N 

Achmet ſah ihn erſtaunt au. 

„Du ſagſt, Du ſeieſt kein Bauer. Ich 
habe es keinen Augenblick geglaubt. Du biſt 
aber auch kein Wirkersſohn, und nicht aus 
der Fremde. Wer ſo den Stempel ſeiner 
Geburt und ſeines Vaterlandes auf ſeinem 
Weſen trägt, ſoll es doch nicht verſuchen, des 
alten Aurek geübtes Auge zu täuſchen. Alſo 
wer biſt Du? Aus welchem Geſchlechte? 
Du kannſt doch nicht verlangen, daß wir 
einem Manne Vertrauen ſchenken in ſo wichtiger 
Sache, der unter einer Maske ſich verbirgt.“ 
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Anheften der 95 Theſen an die Schloßkirche 
zu Wittenberg durch Dr. Luther. (1) 

> An der Univerſität Göttingen werden 

auch in dieſem Jahre wieder Fortbildungs⸗ 
kurſe für praktiſche Aerzte gehalten werden, 
und zwar in der Zeit vom 25. Juli bis 
6. Auguſt. 
9 Dem projektirten Mädchengymnaſium 
in Breslau iſt ſeitens der Regierung die 
Genehmigung zur Eröffnung deshalb ver— 
ſagt worden, weil ſie die Berechtigung für 
dieſe öffentliche Anſtalt nicht ertheilen konnte: 
Mädchen mit dem Zeugniß der Reife zur 
Univerſität zu entlaſſen. Die Zulaſſung der 
Mädchen zur Univerſität muß erſt allgemein 
geregelt werden. Will man alſo die Ein⸗ 
richtung des Mädchengymnaſiums nicht 
fallen laſſen, ſo muß ſie von privater Seite 
aufgenommen und jo lange ohne Berechti— 
gung durchgeführt werden, bis das Gymnaſium 
ein öffentliches wird — was ja in abſeh⸗ 
barer Zeit der Fall ſein dürfte. Es hatten 
ſich 24 Damen zur Aufnahme gemeldet. 

— Zum Kapitel „Das Judenthum in den 
höheren Schulen“ theilen Berliner Blätter 
mit: Das königliche Wilhelmsgymnaſium 
war dem erſchienenen Schulprogramm zufolge 
am 1. Februar von 345 evangeliſchen, 
18 katholiſchen, 2 anglikaniſchen und 291 
jüdiſchen Schülern beſucht, die Vorſchule von 
86 evangeliſchen, 6 katholiſchen, 1 diſſidenti⸗ 
ſchen, 86 jüdiſchen Schülern. Das „Volk“ 
bemerkt dazu: Wann endlich wird man ſich 
zu der Erfüllung der billigen Forderung ent⸗ 
ſchließen, daß, wo es nöthig iſt, beſondere 
Gymnaſien für die jüdiſche Bevölkerung er⸗ 
richtet werden? 

Braunſchweig, 18. April. Heute iſt hier 
Profeſſor Dr. Sommer, der Vorſitzende des 
Vereins für das höhere deutſche Mädchen⸗ 
ſchulweſen, infolge eines Schlaganfalls im 
Alter von 60 Jahren geſtorben. 

Braunſchweig, 19. April. Auf Anregung 
des herzoglichen Staatsminiſteriums hat, 
wie die „Braunſchweigiſchen Anzeigen“ 
melden, die Landesverſammlung einſtimmig 
beſchloſſen, der Theilnahme des Landes an 
der Feier der ſilbernen Hochzeit Ihrer 
königlichen Hoheiten des Prinzen und der 
Prinzeſſin Albrecht in einer gemeinſamen 
Adreſſe des Landtages und des Miniſteriums 
Ausdruck zu verleihen, in welcher die 
innigſten Glüd- und Segenswünſche ausge⸗ 
ſprochen werden ſollen. Die Landesver⸗ 
ſammlung beſchloß ferner, Ihrer königlichen 
Hoheit der Prinzeſſin Albrecht aus Staats⸗ 
mitteln 50000 Mk. zur Verfügung zu 
ſtellen, um ſie den milden Stiftungen des 
Herzogthums zuwenden zu können. Prinz 
Friedrich Heinrich hat es übernommen, die 
Adreſſe, welche in einer koſtbar ausgeſtatte⸗ 
ten Truhe ruht, zu überreichen. Die Stadt 
Braunſchweig, ſowie die übrigen Städte des 
Herzogthums ſandten ebenfalls koſtbare 
Glückwunſchadreſſen, desgleichen viele Ver⸗ 
eine und Körperſchaften. Die Stadt trägt 
heute vielfach Flaggenſchmuck. 

Karlsruhe, 18. April. Das großherzog- 
liche Paar reiſt am Mittwoch über den St. 
Gotthard nach Nervi in Italien zum Beſuche 
der Kronprinzeſſin von Schweden. 

Darmſtadt, 19. April. Se. Majeſtät der 
Kaiſer traf heute Nachmittag 1 Uhr hier 


Achmet ſchüttelte lachend das Haupt. 

„Das iſt doch ein eigenes Verhängniß! 
Gerade ich muß ausſehen wie ein Prinz oder 
ſo etwas! Ein anderer hätt' ſeine Freude 
dran, mich ärgert's nur. Du biſt nämlich 
nicht der Erſte, der mich für etwas anderes 
hält, Beſſeres nennen's viele, als ich bin. 
Und ich bin nichts anderes als Achmet, eines 
Wirkers aus Aleppo, Namens Aſam, Sohn, 
und will nichts anderes ſein, fragt nur Omar!“ 

Omar beſtätigte Achmets Ausſagen, 
aber auf eine Weiſe, die eher Aureks Ver⸗ 
dacht beſtärkte. 

Er wiſſe es nicht anders, als daß 
Achmet des Fiſchers Uli Schweſterſohn ſei 
aus Aleppo, und in ganz Rum gelte er 
dafür; dann aber, ſeine Leute wohl 
kennend und ſelbſt hingeriſſen von ſeinem 
Dankesgefühl, verkündete er ſtürmiſch ſein 
Lob. Wie er Sarbar beſtimmt, ihn frei zu 
laſſen zur Stütze ſeines blinden Vaters, wie 
er die Fiſcherkrone erworben im großen 
Wettkampfe, wie er alle Herzen entzündet 
durch ſeiner Rede Gewalt, vom Wunder 
ſelbſt, das mit dem blinden Vater ſich be⸗ 
geben, bevor er ſtarb. 

Vergebens unterbrach ihn Achmet, drohte 
er ihm, ſeine Worte ſtrömten jo wahr, jo 
tief bewegend aus dem ſonſt ſo ungeübten 
Munde. Die Erſcheinung Achmets, deſſen 
Schönheit der Zorn noch hob, ſtimmte ſo 
überein mit dem, was Omar erzählte, daß 
kein Herz unbewegt blieb, ſein Name auf 
allen Lippen ſchwebte, während Aurek, 
mit ſeiner Hand im wallenden Barte 
wühlend, wie traumverloren in weite Ferne 
ſchweifend, den Jüngling betrachtete, den 
jetzt der Fackeln Schein grell beleuchtete. 

Man drückte ihm von allen Seiten die 


ein und wurde am Bahnhofe vom Grof- 
herzog empfangen. Später fand im Neuen 
Palais eine Frühſtückstafel ſtatt. 


SSS B' rr 
Der ſpaniſch⸗ amerikaniſche 
Konflikt. 

Waſhington, 19. April. Die Sitzung 
des Senats ſchloß 1 Uhr 50 Min. früh, die⸗ 


jenige des Repräſentantenhauſes 2 Uhr 
45 Min. Während der Unterbrechung der 


Sitzung des letzteren nach 8 Uhr Abends ver- 
ſammelten ſich zahlreiche Mitglieder in der 
Wandelhalle und ſangen patrisotiſche Lieder. 
Die nunmehr von beiden Kammern ange- 
nommene Reſolution geht heute dem Präſi⸗ 
denten Mac Kinley zu. — Dem Vernehmen 
nach ſoll ein Geſetzentwurf vorbereitet werden, 
wonach dem Präſidenten Mac Kinley 200000 
Mann zur Verfügung geſtellt werden. 
New⸗Nork, 18. April. Der bekannte 
Buffalo⸗Bill hat beſchloſſen, ein Korps von 
30 000 berittenen Indianern zu organiſiren. 
Madrid, 19. April. Der ſpaniſche Ge⸗ 
ſandte in Waſhington Bernabe meldet hier⸗ 
her, daß alle in Amerika wohnenden Spanier 
im Laufe der Woche das Land verlaſſen 
werden. Viele gehen als Freiwillige nach 
Kuba. Weiter berichtet Bernabe, daß das 
amerikaniſche Kriegsamt die Unterminirung 
aller größeren Häfen, insbeſondere desjenigen 
von New⸗Nork, angeordnet hat, ſodaß die 
Schifffahrt daſelbſt gefährlich wird. — Der 
„Imparecial“ jagt, die Thronrede werde er⸗ 
klären, Spanien habe alle Anſtrengungen ge⸗ 
macht, den Frieden zu erhalten. Die Thron⸗ 
rede werde ferner an das ſpaniſche Volk 
appelliren, das Vaterland zu retten und die 
nationale Ehre und Integrität zu wahren. 
Die „Agencia Fabra“ meldet: Hier glaubt 
man, das letzte Votum der amerikaniſchen 
Kammern werde dazu beitragen, daß ſich 
zahlreiche Inſurgenten unterwerfen. Dieſelben 
ſeien Gegner der Intervention der Pankees. 
Man muß ſich vergegenwärtigen, daß mehrere 
hervorragende Inſurgentenführer wiederholt 
erklärten, ſie würden die Tyrannei Spaniens 
der Freiheit unter Beherrſchung durch die 
Vereinigten Staaten vorziehen. Zwiſchen 
Vertretern der kubaniſchen Kolonialregierung 
und den Hauptführern der Aufſtändiſchen 
werden lebhafte Verhandlungen betrieben, um 
die Unterwerfung zu erreichen durch neue 
Zugeſtändniſſe Spaniens im Rahmen des 
Kuba verliehenen autonomen Regimes. 
Havanna, 19. April. Ein Oberſt, drei 
Offiziere und 22 Mann der Inſurgenten 
unterwarfen ſich geſtern dem General Aquirre. 
Sie erklären, im Inſurgentenlager herrſche 
allgemeine Entrüſtung gegen die Regierung 
und die Kammern der Vereinigten Staaten. 


Ausland. 
Bern, 19. April. Der Ständerath hat 
die Vorlage, betreffend die Bundesgarantie 
der Anleihen von 60 Millionen Frks. für 
den Simplondurchſtich, angenommen. 
Cettinje, 19. April. Auf das vom 
Fürſten Nikolaus an den Kaiſer von Ruß⸗ 
land anläßlich der Oſterfeiertage abgeſandte 
Glückwunſch⸗Telegramm lief vom Kaiſer von 
Rußland folgende Antwort ein: „Ich be- 
glückwünſche Eure Hoheit aufrichtig zu dem 
hohen Feſte und habe das Vertrauen, daß 
— 


das überſandte Geſchenk die Brüderlichkeit 
2 beiden Völker noch mehr befeſtigen 
werde.“ 


—— — E VERWIES EEE N — —— SER DooEnE SEEN or 
Provinzialnachrichten. 
§Culmſee, 18. April. (Die hieſige Bäcker⸗ 
Renan hielt heute im von Preetzmann'ſchen 
eſtaurant eine Quartals⸗Verſammlung ab, in 
welche die Aufnahme des Konditors Herrn Nord⸗ 
wich als Innungsmeiſter und die Inſtandſetzung 
der Innungsfahne beſchloſſen und die Beiträge 
pro 1898 erhoben wurden. Am 4. Maj cr. ſoll 
ein Vergnügen, beſtehend aus Abendeſſen und 
Konzert, im von Preetzmann'ſchen Saale abge⸗ 
halten werden. 3 
8 Culmſee, 20. April. (Verhaftung) Der bei 
der Poſtagentur im benachbarten Dorfe Schwirſen 
angeſtellte Landbriefträger v. Wiſocki iſt geſtern 
Abend durch einen telegraphiſch hergerufenen 
Poſtinſpektor wegen Verübung mehrfacher Unter⸗ 
ſchlagungen, deren Höhe noch nicht bekannt iſt, 
verhaftet worden. v. W. hat Poſtanweiſungs⸗ 
beträge für ſich behalten und darauf die Namen 
der eigentlichen Empfänger mit einem zum 
Schreiben angeſpitzten Streichholz geſetzt. 
Jablonowo, 17. April. (In der Wähler⸗ 
verſammlung) am Sonntage erklärte Herr Sieg⸗ 
Raczyniewo auf eine Anfrage, daß er kein 
Antiſemit ſei. In ſeiner Rede führte er aus, er 
ſei kein ausgeſprochener Parteimann und habe 
ſich der nationalliberalen Partei angeſchloſſen, 
weil ſie ihm am meiſten zuſage. Laut habe er 
die Stimme erhoben für Beſſerung der Verkehrs⸗ 
verhältniſſe. Im Landtage habe er für Weſt⸗ 
preußen neun neue Eiſenbahnen gefordert, ſodaß 
man ihm zurief: „Beſcheiden ſcheinen Sie nicht 
zu ſein“. Von dieſen Bahnen ſeien acht bewilligt 
und gebaut worden. 8 5 
Neumark, 17. April. (Diamant⸗Hochzeit.) Die 
Käthner Czarnetzküſchen Eheleute in Grodziczno 
konnten ſchon im Herhſt v. J. auf das Feſt ihrer 
Diamant⸗Hochzeit zurückblicken, hatten aber dieſem 
Tage ſowie auch dem der goldenen Hochzeit keine 
Bedeutung beigelegt. Erſt jetzt dachte man daran, 
und ſo iſt dem rüſtigen Paare nachträglich das 
kaiſerliche Geſchenk von 30 Mk. zugegangen. 
Danzig, 19. April. (Lerſchiedenes.) Herr 
Generalmajor Frhr. v. Reitzenſtein, der Inſpekteur 
der 2. Fußartillerie-Brigade, trifft heute, aus 
Thorn kommend, hier zur Inſpizirung des in 
Neufahrwaſſer garniſonirenden Fußartillerie⸗ 


Regiments Nr. 2 ein und wird im Hotel du Nord S 


Wohnung nehmen. — Der Kaiſer hat der taub⸗ 
ſtummen Nähterin Eliſabeth Kuſchnik hier eine 
Nähmaſchine geſchenkt. — Mit Kaxbollöſung ver⸗ 
ſuchte vorgeſtern ein bei einem Fleiſchermeiſter 
in der Altſtadt in Dienſten ſtehendes Mädchen 
ſich zu tödten. Daſſelbe wurde ſchwer verletzt in 
das Lazareth gebracht. — Im Jäſchkenthaler 
Walde hat ſich vorgeſtern früh ein Unteroffizier 
der 3. Batterie des Feldartillerie⸗Regiments Nr. 36 
aus Furcht vor Strafe erhängt. 

Aus der Provinz, 18. April. (Pfarrer⸗Jubiläum.) 
Am 26. d. Mts. wird Herr Pfarrer Baranowski 
in Tiefenau ſein diamantenes Pfarrer⸗Jubiläum 
feiern. Der Jubelprieſter iſt 1805 geboren und 
ſeit 1838 Pfarrer in Tiefenan. 

Allenſtein, 17. April. (Das bieige 10. Dra⸗ 
goner⸗Regiment) wird zu dem 70. Geburtstage 
und dem 25 jährigen Regierungs⸗Jubiläum ſeines 
Chefs, des Königs von Sachſen, am 23. April 
eine Abordnung nach Dresden ſchicken. 

Bromberg, 19. April. (Mord.) In vergangener 
Nacht iſt die Wittwe Bubolz in ihrer Wohnung 
in der Brahegaſſe durch Erwürgen ermordet 
worden. Dieſes Mordes verdächtig, ſind die 
Wittwe Limpach und Marie Mietz verhaftet worden. 

Bromberg, 19. April. (Unfall mit tödtlichem 
Ausgange.) Der Hilfs⸗Heizwärter Hapke von hier 
gerieth geſtern Nachmittag auf dem hieſigen 
Bahnhofe beim Anbringen eines Heizſchlauches 
zwiſchen die Puffer zweier war 
unglücklich, daß ihm der Bruſtkaſten völlig ein⸗ 
gequetſcht wurde. Binnen wenigen Minuten ver⸗ 
ſtarb der Schwerverletzte. . 

‚ Stettin, 17. April. (Amerikaniſches Fleiſch.) 
Bei der letzten amtlichen Reviſion des einge⸗ 
führten Schweinefleiſches ſind 99 Schinken von 
amerikaniſchen Schweinen für trichinös befunden 
und beſchlagnahmt worden. 


Hand, beſtrebt, den nicht ſehr freundlichen 
Empfang wieder gut zu machen. 

„Iſt das ein Schwätzer!“ ſagte er, als 
ſein Unmuth ſich langſam legte. „Glaubt 
ihm nur die Hälfte, ich muß mich ja ſonſt 
ſchämen, wenn Ihr erſt mich kennen lernt. 
Nichts habe ich gethan, garnichts, als viel 
unnütze Worte gemacht, und wenn Ihr mir 
nicht helft, wird's auch bei den Worten 
bleiben.“ 

„Wir helfen Dir aber. Haben ja ſelbſt 
noch abzurechnen mit dem Sarbar. Hei, 
das giebt einen luſtigen Tag. Verroſten 
ja ſo unſere Waffen.“ Aus aller Munde 
vernahm er günſtige Zuſage. Doch da er⸗ 
hob ſich Aurek. 

„Was habt Ihr da zu verſprechen und 
zu beſchließen und nichtige Hoffnung zu er⸗ 
wecken in dem Herzen dieſes Mannes, wo 
Ihr doch wißt, daß alles leere Worte und 
niemandem das Recht zuſteht, darüber zu 
beſchließen, als unſerem Fürſten, dem edlen 
Gilpaikan. Dahin wende Dich, Achmet, 
mein Rath und Beiſtand ſoll Dir nicht 
fehlen. Jetzt geht zur Ruh' und löſcht die 
Flammen.“ 

Achmet ſah ſtaunend, wie all die Männer 
ohne Widerrede gehorchten und ſich nach 
ihren Gehöften zerſtreuten. 

Achmet war Aureks Gaſt. 

Omar drückte ihm, verſchmitzt lachend, 
die Hand beim Abſchied. Hab' ich's nicht 


gut gemacht? Laß nur dem Alten ſeinen 
Glauben, er kann Dir nur nützlich ſein.“ 
Achmet erwiderte nichts und folgte dem 
Herrn des Hauſes, der ihn ſelbſt zum Lager 
führte. 
„Euer Fürſt, der allein zu beſtimmen 
hat, wie Du ſagſt in dieſem Lande, iſt wohl 


Wagen, und zwar jo|r 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 21. April 1736, vor 162 
Jahren, ſtarb zu Wien Prinz Eugen von 


Savoyen, der tapfere Türkenbeſieger. Nicht 
nur als Feldherr, ſondern auch als Staatsmann 
war er bedeutend, ſtand mit Gelehrten wie 
Leibniz und Montesquien im Briefwechſel und 
diente dreien Kaiſern. Bekannt iſt das Volks⸗ 
lied: „Prinz Eugen der edle Ritter“. Er wurde 
am 18. Oktober 1663 zu Paris geboren. 
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4. Feſtungs⸗Inſpektion Herr Sberſtlieutenan 


Wilke hat ſich geſtern in Begleitung ſeines 
Adiutanten, des HerrnpPremierlieutenantsRothardt 
zur Beſichtigung nach Graudenz begeben. Zur 
Beſichtigung der hieſigen Garniſon⸗Anſtalten traf 
geſtern Mittag, von Danzig kommend, der 
Intendant Hoefer von der Intendantur des 
17. Armeekorps hier ein; derſelbe hat im Hotel 
„Schwarzer Adler“ Wohnung genommen. 

— (Perſonglien aus dem Kreiſe Thorn) 
Der königliche Landrath hat beitätigt: den De 
ſitzer Ernſt Gohritz in Rogowko als Gemeinde 
vorſteher für die Gemeinde Rogowko und den 
Beſitzer Valerian Jendrzejewski in Swierczyn 
90 Gemeindevorſteher für die Gemeinde Swier⸗ 
czyn. 

— (Prämien.) Die königliche Regierung zu 
Marienwerder hat den Lehrern Herren Strech in 
Zlotterie und Odda in Kaszczorek für erfolgreiche 
Ertheilung des deutſchen Unterrichts Prämien 
von 125 bezw. 100 Mark überwieſen. 

— Uebung.) Die Uebung der Volksſchul⸗ 
lehrer aus den Landwehrbezirken Oſterode, 
Dt. Eylau, Konitz, Danzig und Graudenz findet 
in der Zeit vom 1. bis 28. Juli bei den Infanterie⸗ 
Regimentern von Borcke und von der Marwitz 
ſtatt. Die Unterbringung der Mannſchaften wird 
in Kaſernen erfolgen. . 

Gerbſtmanöver.) Das diesjährige 
Herbſtmanöver des 17. Armeekorps wird in den 
an Hinterpommern angrenzenden weſtpreußiſchen 
Kreiſen ſtattfinden. Die Danziger (36.) Diviſion 
wird dabei hauptſächlich in den Kreiſen Neuſtadt 
und Carthaus, die Graudenzer (35.) Diviſion in 
den ſüdlich davon belegenen Kreiſen operiren. 

— (Bahnprojekte.) Im November vorigen 
Jahres hatte die Handelskammer beſchloſſen, auf 
den Bau einer Bahn von Unis law nach Thorn 
d damit dadurch einigermaßen die der 
a 
Culm⸗Unislaw drohende Schädigung gemildert 
werde und gleichzeitig auch wieder ein Theil des 
Verkehrs, der Thorn durch die Bahn Fordon⸗ 
Culmſee⸗Schönſee entzogen worden iſt, zurück⸗ 
gewonnen werden könne. Zwei Tracen waren 
hierbei in Frage gekommen; einmal von Unislaw 
über Griebengu⸗Heimſoot⸗Roſenberg⸗Schönwalde 
nach Mocker, ſodann von Unislaw über Siemon⸗ 
Renczkau⸗Penſau⸗Wieſenburg nach Mocker. Um 
über die zu wählende Trace die Anſicht weiterer 
Kreiſe zu erfahren, hatte die Kammer für Diens⸗ 
tag den 19. d. Mts Einladungen zu einer Be⸗ 
ſprechung der Angelegenheit ergehen laſſen. Der 
Einladung waren Herr Landrath v. Schwerin, 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli und verſchiedene 
Gutsbeſitzer aus dem Thorner Kreiſe gefolgt. 
Man kam zu der Meberzeugung, daß das Projekt 
Unts saw Heimfont- ofen erg⸗Mocker, eventue 
Unislaw⸗Heimſoot⸗Roſenberg⸗Liſſomitz die meiſte 
Ausſicht auf Erfolg habe. Die entſchieden eben⸗ 
falls nöthige Erſchließung der Niederung könne 
man am beſten durch eine Bahn chen dies 
Scharnau⸗Penſau⸗Mocker erreichen; dies 
Projekt müſſe aber für ſich verfolgt werden. Die 
Handelskammer, deren iti ' 
Sache ſehr dankenswerth iſt, wird nun möglich 
bald dem Herrn Minifter der öffentlichen Arbeiten 
ihre Wünſche unterbreiten, damit das Projekt 
noch in den nächſten Etat aufgenommen werden 
ann. 

— (Ein Gebrauchs muſter) it auf Fahr“ 
rad mit Spreng- und Kehrvorrichtung für Straßen? 
reinigungszwecke für M. R. Zechlin, früher in 
Thorn, eingetragen. 5 f 

— (Thierſchutzverein.) Der geſtern im 
großen Schützenhausſaale abgehaltene erſte Vor⸗ 
tragsabend des e Thierſchutzvereins 
war nicht ſo zahlreich beſucht, wie bei dem 


uralt?“ fragte Achmet, „und wenn auch 
ſehr weiſe, ſo doch gewiß ein Freund des 
Friedens in ſeinen Jahren?“ 

„Da irrſt Du Dich, mein junger Freund. 
Gilpaikan iſt nicht viel älter als Du,“ er⸗ 
widerte Aurek. 

Und trotzdem habt Ihr ihn zum Häupt⸗ 
ling erwählt? Gehorchſt ſelbſt Du ſeinem 
Befehl, deſſen Weisheit bekannt weit hinaus 
über Eure Berge? So iſt er vor allem 
ſtark und tapfer? Hat er irgend eine große 
That vollbracht?“ fragte Achmet erſtaunt. 

„Er iſt des großen Ali Gilpaikans Sohn, 
des Begründers all des Wohlſtandes, den 
Du bewundern wirſt in unſeren Bergen.“ 

„Der biſt ja Du geweſen, wie Omar mir 
erzählte.“ 

„Ich gab manch' guten Rath, das geſtehe 
ich zu, doch was hätte der Rath genützt, ge⸗ 
geben einem Thoren? Darum gebührt ihm 
die Ehre. Sein Vater wieder ſchützte unſer 
Land gegen Timurs Einfälle, des gewaltigen 
Eroberers. Er that es auch nicht allein. 
Darum ehren wir uns nur ſelbſt, wenn wir 
unſere Fürſten ehren und ihr Geſchlecht. 
Gilpaikan wird Dir gefallen, er iſt ein edler 
Jüngling, begeiſtert für alles Hohe, zu 
ſchwärmeriſch nur in allen ſeinen Neigungen. 
Er wird ſich Deinem Plan nicht verſchließen, 
wenn mich nicht alles täuſcht. Nur rathe 
ich Dir, ſprich über Manſur nichts übles 
und ſeinen Stamm. Er verehrt den großen 
König im Tode noch und haßt Sarbar, der 
ihn verrieth.“ 

Der Alte ging. Achmet aber hielt es 
nicht im Hauſe. Er wußte ſelbſt nicht, 
warum ihn plötzlich jo arge Muthloſigkeit 
erfaßte. Er legte ſich ins Freie, unter den 
großen Pinienbaum vor dem Hauſe. 


Auf den Höhen glühten die Feuer der 
Hirten durch die Nacht; die Luft war friſch, 
und das Gebrüll eines Leoparden weckte das 
Echo in den Bergen. 

In den Hütten erloſchen die letzten Lichter, 
verſtummte das letzte Lied, und die Sterne 
flimmerten über den Zinnen der Berge, die 
in feierlichem Ernſt ſich hoben aus der bläu⸗ 
lichen Nacht. 

So wehe war ihm noch nie um's Herz- 
Was ſoll das Ringen? Er ſtand ja allein 
auf der weiten Welt mit ſeinen Begriffen. 
Von der großen Maſſe da unten wunderte 
es ihn ja nicht. In jahrhundertelanger 
Knechtſchaft war jeder Sinn verloren für 
wahre Freiheit. Mirrha war ein Mädchen; 
die Beſte ſelbſt beſticht der Glanz, der äußere 
Schein, — aber auch dieſes Volk, von der 
Natur ſelbſt erkoren zur Freiheit, auf das 
er ſeine ganze Hoffnung hat geſetzt, dieſer 
greiſe Patriarch, der unter Räubern aufge⸗ 
wachſen, huldigte dem alten Glauben, den er 
längſt überwunden wähnte, huldigte einem 
bartloſen Knaben, weil das Blut der 
Gilpaikan in ſeinen Adern rann, die wohl 
einſt die frechſten Räuber waren. 

Oder iſt es doch kein leerer Wahn von 
Wunderkräften in Kronen, vom unverrückbaren 
Felſen, der ſelbſt dem Tode trotzt, wie der 
Alte eben ſagte? 


Was ſoll es denn nützen, Sarbars Thron 
zu ſtürzen? Neue Verwirrung ſchaffen, 
ſchlimmere vielleicht? — Der Alte hat ja 
recht. Wer iſt der Würdigſte? Wer ſpricht 
das letzte Urtheil? Das Volk! Das große 
Volk! Er lachte gellend auf und ſchlug ſich 


auf die Stirne. 
(Fortſetzung folgt.) 


Thorn durch die projektirte Bahnlinie 


Initiative in dieſer 


— — 


RT, SEE m un 


S = = 


— — — en 


Allgemeinintereſſe des an 
5 geſetzten Vortrages zu 
wünſchen geweſen wäre. Von den Spitzen der 
hieſigen Behörden war Herr Landrath v. Schwerin 
enen. Auch das Militär war unter den Be⸗ 
uchern vertreten. Den Vortrag bielt der Ver⸗ 
libe orſitzende Herr Grenzkommiſſar Maercker 
Be das Pferd und die Mißbräuche bei jeiner 
Beſchirrung. Bevor Redner zu ſeinem eigent⸗ 
cken Vortragsthema überging, ſchickte er einiges 
10 er die Zwecke und Ziele des Vereins 
raus, da es heute das erſte Mal ſei, daß der 
hierſchutzverein für Thorn und Umgegend an 
de Oeffentlichkeit trete; beſonders ſei er dazu 
zum TPeranlaßt dadurch, daß über den Verein 
1 8 Theil gänzlich falſche und irrige Anſichten 
da Vorſtellungen verbreitet ſeien. Redner führte 
a aus: Wie oft ift mir ſchon die Frage vor⸗ 
egt worden, wieviel Perſonen ſchon angezeigt 
in rden ſeien von Seiten des Vereins. Bis jetzt 
1 zs nach Lage der Sache noch keine einzige ge⸗ 
d eſen, und es wäre zu wünſchen, daß es jo bliebe, 
ſtenn das bloße moraliſche Bewußtſein des Be⸗ 
ſichens eines Thierſchutzvereins hat, wie mir ver⸗ 
e gert worden iſt, bereits dazu beigetragen, 
nigermaßen Wandel in dieſer Sache zu ſchaffen. 
4 nützt auch nach den gemachten Erfahrungen 
wenig, wenn Einzelfälle zur Beſtrafung gebracht 
Verden; die Thierquälereien, die man in den 
traßen und auf dem Felde ſieht, ſind ja nur die 
Märkung der Menſchenverrohung; man muß die 
nahen bejeitigen. Die Haupturſache für die 
Tbrrobung der Menſchen ſind aber die Maſſen⸗ 
4 terguälereien, welche an Millionen Thieren 
— purem Unperſtand, aus Gewohnheit, Ge⸗ 
aukenloſigkeit, Bequemlichkeit begangen werden. 
ſe enn unjere Kinder vom zweiten Jahre an zu⸗ 
‚eben, zuerſt mit Staunen, dann mit Luſt, wenn 
m Schwein, ein Kalb, ein Schaf bei vollem Be⸗ 
thästden und Schmerzgefühl, ohne einen wohl⸗ 
t digen, betäubenden Schlag 20 bis 40 Minuten 
J baemartert wird, was ſoll da in ſpäteren 
Mf. hren daraus werden? Wenn dieſes Kind ein 
5 grdefnecht wird, der vielleicht wegen grauſamer 
greiſendlung ſeines Pferdes beſtraft wird, ſo be⸗ 
0 er er garnicht, warum er beſtraft wird; fein 
mir ihm mißhandelter Gaul iſt ja nur ein Thier, 
St dem er thun kann, was er will. Er läßt im 
elle, an dem armen Pferde ſeine Wuth aus 
i er die vermeintlich ungerechte Strafe. Aehnlich 
2 es mit den Küchengrauſamkeiten, mit dem 
unſerevort der Thiere u. ſ. w. Alſo die Urſachen 
we ter Menſchenverrohung müſſen bekämpft 
Dieden, und das iſt der Hauptzweck des Vereins. 
let, Beſtrafungen kommen für den Verein erſt in 
letzter Linie, ſo zu ſagen als ultima ratio, und der 
weck der Thierſchuzvereine wäre vollkommen 
vorkicht, wenn Beſtrafungen überhaupt nicht mehr 
Irkommen brauchten. Heutzutage find ſie 
beider noch in hohem Maße nöthig, und es wäre 
„gend zu wünſchen, daß der einzige Paragraph 
es Strafgeſetzbuches, der über den Thierſchutz 
handelt, abgeändert würde, um da Anwendung zu 
finden, wo Belehrung und Ermahnung fruchtlos 
abprallen. Die von Jugend auf gewohnheits⸗ 
äßig betriebene Thierquälerei verroht das Ge⸗ 
düth. Erſt vor wenigen Tagen ging wieder 
urch die Zeitungen die Kunde von einem ſchauer⸗ 
ichen Luſtmorde in Berlin. Glauben Sie nicht, 
Meine verehrten Zuhörer, daß ein derartiger Ver⸗ 
aber ſeine Vorſtudien an der Quälerei von 
Rt eren gemacht hat? Vielleicht hat er in jeiner 
eudheit den Fliegen die Beine und Flügel aus⸗ 
Janßen, dann geſehen, wie ein Schwein auf dem 
lich geigeſchlachtet worden iſt u. ſ. w., bis ſchließ⸗ 
dabgein Gemüth fo verroht iſt, daß er auch nicht 
Mu be zurückſchreckt, ſich an jeinen Mitmenschen 
Gugnreifen Im Archiv des Münchener Thier⸗ 
beamtereins liegt der Brief eines höheren Richter⸗ 
bereiten in welchem es heißt: „Ueber 20 Jahre 
Nichte, das ehrenvolle, aber auch beſchwerdenreiche 
Fülle amt ausübend, habe ich Gelegenheit in 
die großehght, den Beweis dafür zu finden, daß 
init dem Pebrgen Irgend eines ufffloken ce 
ſchopjes begannen, daß häufig ſolche. welche fich 
au früh durch Grauſamkeiten gegen Thiere 
bezeichneten, auf dem Schaffotte endigten. Mit 
di erzeugender Gewißheit drängte ſich mir aus 
leſen Erfahrungen die Nothwendigkeit auf, daß 
mit aller Kraft auf Milderung der Sitten, be⸗ 
ſonders in Bezug auf Gefühl für fremdes Leiden 
vom geringſten Geſchöpfe bis zum Menſchen, 
hinzuwirken, dringendes Bedürfnſß ſei daß ins⸗ 
beſondere der Jugend vor Grauſamkeit Abſcheu 
eingeflößt werden müſſe.“ Alſo das iſt der zweite 
und Endzweck der Thierſchugvereine: Die Menſchen 
u veredeln und ihr Gemüth vor Verrohung zu 
ewahren. In England haben Staat, Kirche und 
Schule ſeit lange erfannt, welch wichtiges Er⸗ 
iehungsmittel der Thierſchutz iſt. Die Folge der 
rziehung des Volkes und namentlich der Jugend 
au barmherziger Behandlung der Thiere iſt die 
bnahme von Roheit und Grauſamkeit und die 
Zunahme edler Geſittung. So kann es denn 
wicht überraſchen, daß die Zahl der jugendlichen 
erbrecher in England um die Hälfte zurück⸗ 
gangen iſt, ſeitdem dort Kirche, Schule und 
taat dem Thierſchutz als Volksbildungsmittel 
re beſondere Pflege zuwenden. Zwiſchen Grau⸗ 
Imteiten gegen Thiere und gegen Menſchen ſchon 
legt der Unterſchied nur in der Verſchiedenheit des 
Pflicht Schließt man das Thier in den Kreis der 
richten und des Mitleids ein, jo arbeitet man an der 
erbeſſerung des Menſchengeſchlechts (Lamartine). 
rauſamkeit gegen die Thiere iſt eins der kenn⸗ 
1 Laſter eines niederen und unedlen 
olkes. Wo man ihrer gewahr wird, iſt es ein 
ſicheres Zeichen der Unwiſſenheit und Roheit, 
welche ſelbſt durch alle äußeren Zeichen der Pracht 
nicht verdrängt werden können. Grauſamkeit 
er Thiere verhärtet das Herz auch gegen die 
enſchen und kann bei wahrer Bildung nicht 
beſtehen. (Shakeſpeare.) Von dieſen Standpunkten 
aus bitte ich das Weſen der Thierſchutzvereine zu 
betrachten, und von dieſen Standpunkten aus 
werden ſelbſt ſolche Leute ſich dem Nutzen, ja ich 
möchte ſagen der Nothwendigkeit der Tblerſchug 
bereine nicht verſchließen können, welche meinen, 
e ſchützten die Thiere ſchon aus eigenem In⸗ 
terefie vor Quälereien. Mir hat die Statiſtik der 
erbrechen im deutſchen Reiche für das Jahr 
5 vorgelegen; danach kommen 10 pCt. aller 
Verbrechen auf jugendliche Leute im Alter von 
2—18 Jahren; dazu kommt die nicht geringe 
Anzahl der nicht ſtrafmündigen Verhrecher unter 
ahren. Würden die Fälle von Thierquälerei 
na dem R.⸗St.⸗G.⸗B. ni 
ſondern als Verbrechen gerechnet, ſo würde die 
rozentzahl der jugendlichen Verurtheilten eine 
brgebeure Höhe erreichen. unahme der Ver⸗ 
rechen im allgemeinen, Zunahme der Verbrechen 


cht als Uebertretung, hol 


und Vergehen unter der Jugend im beſonderen; 
das iſt für Deutſchland eine traurige, unumſtöß⸗ 
liche Wahrheit. — Vergleichen wir damit das 
ſchöne Reſultat in dieſer Beziehung in England, 
ſo können wir nur zu dem Schluſſe kommen, daß 
das engliſche Beiſpiel der Pflege des Thier⸗ 
chutzes nachahmenswerth iſt, wenn wir ſonſt auch 
für engliſche Sitten und Gebräuche keineswegs 
ſchwärmen. Nicht zu leugnen iſt, daß die ſoge⸗ 
nannte „gute alte Zeit“ ein Stück Brutalität 
gegen die Thiere auf uns vererbt hat, deren ver⸗ 
derblicher Einfluß unter den früheren be⸗ 
ſchränkteren Verhältniſſen nicht ſo zur Geltung 
kommen konnte, als heutzutage. Unſere Pflicht 
iſt es, dieſes Erbſtück als eines modernen Kultur⸗ 
volkes unwürdig abzuſchütteln. Aus Feld und 
Wald, aus dem Stall und von der Straße, aus 
der Küche und aus dem Zimmer dringt der ver⸗ 
haltene Jammer unſerer Mitgeſchöpfe. Daran 
wollen wir arbeiten, dieſe Zuſtände zu wandeln, 
um J) den Thieren ein erträglicheres Los zu 
ſichern, 2) uns zu ſchützen vor der Entvölkerung 
der Wälder und Fluren von unſerer gefiederten 
Sängerwelt und ſonſtiger nützlichen Thiere, endlich 
3) hierdurch den Menſchen zu veredeln, auch gegen 
ſeine Mitmenſchen Menſch zu ſein. Hierzu, meine 
verehrten Zuhörer, bieten Sie die Hand, ſoweit 
Sie es nicht ſchon gethan haben, und laſſen Sie 
die herzliche Bitte an ſich richten, für den Verein 
neue Mitglieder zu werben. Das endgiltige Ziel 
des Vereins wird erſt erreicht, wenn jeder ſelbſt⸗ 
ſtändige Menſch Mitglied wäre, der Endzweck 
aller Thierſchutzvereine wäre erreicht, wenn 
ſämmtliche Bewohner der Erde einen großen 
Thierſchutzverein bildeten. — Ueber die daran ſich 
ſchließenden Ausführungen über die Mißbräuche 
bei der Beſchirrung des Pferdes laſſen wir den 
Bericht in einer der nächſten Nummern folgen. 

— Liedertafel.) In der geſtrigen General⸗ 
Verſammlung wurde beſchloſſen, Herrn Muſik⸗ 
direktor Witte aus Leehr, welcher ſich um die frei⸗ 
gewordene Dirigentenſtelle beworben, zu engagiren. 
Als Entſchädigung erhält Herr Witte das Doppelte 
der bisher gezahlten Summe und werden infolge 
deſſen die Vereinsbeiträge erhöht werden. Bis zu 
ſeinem Eintreffen wird Herr Betriebsſekretär 
Becker die Geſangsabende leiten. 

— (Das Bückeburger Sänger⸗, Kon⸗ 
zert⸗ und Spezialitäten⸗Enſemble) wird 
von morgen bis Sonntag im Schützenhauſe auf⸗ 
treten. Die aus acht Herren beſtehende Truppe, 
die zum erſten Male nach Thorn kommt, genießt 
einen vorzüglichen Ruf und hat auf ihrer Reiſe 
durch die Provinz überall großen Beifall ge⸗ 


funden. 

— Volksfeſt à la Vogelwieſe.) Vom 
nächſten Sonntag ab findet hier wieder wie im 
Vorjahre ein Volksfeſt à la Vogelwieſe ſtatt, und 
zwar diesmal im Viktoriggarten und dem an⸗ 
grenzenden Gelände. Der Feſtplatz iſt bedeutend 
größer als im Vorjahre, und auch mehr größere 
Schaugeſchäfte werden vertreten ſein; dieſelben 
treffen aus Bromherg und Inowrazlaw hier ein. 
Die Vogelwieſe wird 14 Tage dauern 

— (Wieſe's Kämpe.) Der Pächter des 
Gartenetabliſſements auf dieſer der Stadt ge⸗ 
hörenden Kämpe, Herr Utke, iſt durch das jetzige 
Weichſelhochwaſſer ungemein geſchädigt. Schon 
zu Oſtern, wo er eine gute Einnahme nach langem, 
ſtillen Winter erhoffte, machte die Weichſel einen 
ſehr wäſſerigen Strich durch ſeine Rechnung, da 
die Kämpe bei dem Hochwaſſer zur Inſel wurde 
und niemand ohne Kahn dorthingelangen konnte. 
Der Strom iſt in dieſem todten Weichſelarm ſehr 
reißend, es iſt ja auch vor noch 50 Jahren dieſer 
Arm der Hauptſtrom der Weichſel geweſen. Der 
vom Militärfiskus nach der Kämpe erbaute 
Steinweg iſt hoch überflutet und erleidet durch 
den Strom Schaden. Herr Utke hat der ſchlechten 
Geſchäfte wegen ſeine Pacht, die er 9 Jahre ge⸗ 
habt, zum 1. Juli aufgegeben. Früher war dieſer 
Vergnügungsort ſehr beliebt; an ſeiner Stelle hat 
ſich Grüänhof unter ſeinem Wirth Herrn Fiſch 
die Gunſt des Thorner Publikums erworben. 

— (Frühlingswitterung) hat ſich heute 
eingeſtellt. Zeit iſt es, denn obwohl der April 
ſchon ſeinem Ende zugeht, hat er Frühlingslüfterl 
und Sonnenſchein noch wenig geboten. 5 

— (Schwurgericht) In der heutigen 
Sitzung Ten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
richter Hirſchberg und Engel. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Krauſe. 
Gerichtsſchreiber war Herr Aktuar Zemke. — 

ur eee ‚gelongten zwei Sachen. Beide 

etrafen Sittlichleitsverbrechen und wurden unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Zunächſt 
hatte ſich der Arbeiter Johann Gildarski aus 
Glaſau wegen Nothzucht zu verantworten. Als 
Vertheidiger ſtand ihm Herr Rechtsanwalt 
Aronſohn zur Seite. Er wurde unter Annahme 
mildernder Umſtände zu 3 Jahren Gefängniß 
verurtheilt. — In der zweiten Sache betrat unter 
der Beſchuldigung der verſuchten Nothzucht der 
Kutſcher Franz Mroczynski aus Kiewo die An⸗ 
klagebank. Seine Vertheidigung führte Herr 
Rechtsanwalt v. Paledzki. Es wurde gegen ihn 
auf Freisprechung erkannt. n 

2 (onze ſſionsentziebung) Dem 
Kaufmann Gaſowski zu Culmſee, welcher durch 
Urtheil der Strafkammer des königlichen Landge⸗ 
richts Thorn am 25. Oktober 1897 wegen Ver⸗ 
gehens gegen $ 10 Nr. 1 und 3 des Geſetzes über 
den Verkehr mit Nahrungsmitteln mit neun 
Monaten Gefängniß beſtraft worden iſt, iſt vom 
Kreisausſchuß nach mündlicher Verhandlung der 
Konſens zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft ent⸗ 
zogen worden. . 4 

— (Steckbrieflich verfolgt) wird von der 
königlichen Staatsanwaltſchaft Thorn die 17 Jahre 
alte Arbeiterin Anaſtaſia Niedzwicka aus Kott⸗ 
9907 Ade e * das Alters⸗ und 

nvalidenverſorgungsgeſetz. a 
2 (Die Mau und Klauenſeuche) iſt 
unter dem Rindviehbeſtande des Beſitzers Günther 
in Zlotterie ausgebrochen, infolgedeſſen die Sperre 
über die Ortſchaft Zlotterie verhängt iſt. 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 8 Perſonen genommen. 

— Von der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 4,32 Mtr. über 0. Windrichtung W. 
5 ſind die Schiffer: Eduard Schröder, 
Robert Krüger, Friedrich Krauſe, Leo Stetz, 
Auguſt Voigt, Wilhelm Paul, Martin Polaszewski, 
ſämmtlich Kähne mit Pflaſterſteinen von Danzig 
nach Warſchau; Herm. Sandau, Michael Goszka, 
Paul Friedrich, ſämmtlich Kähne mit Gerber⸗ 

olz von Danzig nach Warſchau; Johann Nowa⸗ 
kowski. Joſeph Nowakowski, beide Kähne mit 
Kohlen von Deraig nach Wloclgwek; Julius Bur- 
nitzki, Kahn mit Kohlen von — nach Thorn 
und Wloeclawek; Johann Rydlewski, Joſeph Ryd⸗ 


— 


lewski, Okunkowski, Leo Kenſik, ſämmtlich Kähne 
mit Kohlen von Danzig nach Wloclgwek; Joſeph 
Noch, Kahn mit Kohlen von Danzig nach War⸗ 
ſchau; Albert Kalkowski, Kahn mit Kohlen von 
Danzig nach Zlotterie; Sommerfeldt, Kahn mit 
Kartoffeln von Plock nach Küſtrin; Anton 
Schmidt, Anton Drapiewski, beide Kähne mit 
Kohlen von Danzig nach Wloclawek; Heinrich 
Burnitzki, Franz Fabianski, Karl Arendt, Aman⸗ 
dus Greifer, Auguſt Miretzki, Auguſt Miretzki jun., 
Franz Kähna, Johann Ulawski, Johann Schulz, 
Schlatkowski, Max Dauer, Schüfſler, ſämmtlich 
Kähne mit Roheiſen von Danzig nach Warſchau; 
Richard Netz, Kahn mit Talg, Herm. Schulz, Kahn 
mit Harz, Blech ꝛc., Karl Rüſter, Kahn mit 
Harz 2c., ſämmtlich von Danzig nach Warſchau; 
Auguft Goralski, Franz Lewandowski, Max 
Weſſolowski, Adolf Emil Brehmer, Kalwaszinski, 
Peter Willmanowicz, Hardt, Auguſt Strunk, 
ſämmtlich leere Kähne von Schulitz nach Polen; 
Ferdinand Radowski, leerer Kahn von Schwetz 
nach Polen; 17 Fritz, leerer Kahn von 
Graudenz nach Polen. 

„Geſtern Vormittag bot die Weichſel einen 
prächtigen Anblick, indem ungefähr 30 Kähne zu⸗ 
gleich bei dem kräftigen und günſtigen Winde 
ſtromauf angeſegelt kamen. Jeder Kahn hatte 
zwei Segel beigeſetzt, und trotz des ſtarken 
Stromes gingen die Kähne ſchneller vor dem 
Winde als ein Dampfer. Da die Kähne alle die 
Beſtimmung nach Polen hatten, ſo ſegelten ſie 
bis zur Eiſenbahnbrücke, wo ſie auf ihren Durch⸗ 
laß warten mußten. 

Vom oberen Stromlauf liegt heute folgendes 
Telegramm vor: 

Warſchau. Waſſerſtand geſtern 3,96 Mtr., 
heute 3,35 Meter. 


)( Aus dem Kreiſe Thorn, 20. April. (Konſens⸗ 
ertheilungen.) Durch Beſchluß des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes ſind ertheilt: dem Anton Teutenbach zu 
Korht der Konſens zur Gaſtwirthſchaft in Koryt, 
dem Joſeph Joboſinski zu Neu⸗Grabia der Kon⸗ 
ſens zur Gaſtwirthſchaft in Neu⸗Grabig, dem 
Kaufmann Arnold Cohn zu Culmſee der Konſens 
zur Gaſtwirthſchaft in Ottowitz, dem Reſtaura⸗ 
teur Johann Wittenborn zu Eulmſee der Kon⸗ 
ſens zur Schankwirthſchaft im Gartenlokal „Villa 
nova“ zu Culmſee. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Aus Wiesbaden, 17. April, wird der 
„Poſt“ berichtet: Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat ſein Erſcheinen zu den im Mai nächſten 
Jahres im hieſigen königlichen Theater ſtatt⸗ 
findenden Feſtvorſtellungen wieder zu⸗ 
geſagt. Einſtweilen ſind die „Wallenſtein⸗ 
Trilogie“ und „Rheingold“, ſowie das be- 
reits erwähnte neue Lauff'ſche Hohenzollern⸗ 
drama „Der Eiſenzahn“ für dieſe Feſt⸗ 
ſpiele angeſetzt. Joſeph Lauff beabſichtigt, 
dieſem neuen Drama noch zwei weitere 
Hohenzollerndramen: „Der große Kurfürſt“ 
und „Friedrich der Große“ folgen zu laſſen. 
Dieſe drei Stücke ſollen zuſammen mit dem 
Burggrafen eine Tetralogie bilden, die die 
bedeutendſten Fürſtengeſtalten aus der branden⸗ 
burgiſch⸗preußiſchen Geſchichte vorführt. Der 
„Eiſenzahn“ (Markgraf Friedrich II.) ſoll 
bereits bis zum Herbſt dieſes Jahres voll— 
endet ſein. Während der letzten Wochen be— 
ſchäftigte ſich Hauptmann Lauff mit Quellen⸗ 
ſtudium, wozu ihm aus den Archiven werth- 
volle, theilweiſe bisher nicht zugängliche 
Werke und Sammlungen ausgehändigt wurden. 
Der Entwurf iſt bereits ganz für den erſten 


Theil der Trilogie fertiggeſtellt. Er fand 
das Einverſtändniß des Kaiſers. Der Kaiſer 


theilte dem Dichter mit, daß er ſein Berliner 
Archiv angewieſen habe, Lauff jedes Material 
zur Verfügung zu ſtellen. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Berliner Luſtmord.) Unter 
dem Verdachte, den Mord in der Haſenhaide 
verübt zu haben, iſt bei Königswuſterhauſen 
der Schlächter Ernſt Santz, der in Berlin bei 
ſeinen Eltern, Solmsſtr. 44, wohnte, verhaftet 
worden. Ueber die Feſtnahme des Santz 
wird dem „B. T.“ aus Königswuſterhauſen 
berichtet: Maurer aus benachbarten Dörfern 
hatten in den letzten Tagen der vorigen Woche 
bei ihrem Heimgang von der Arbeit wieder— 
holt einen ziemlich gut gekleideten Mann be— 
obachtet, der aus dem an dem Wege gelegenen 
Walde heraustrat, aber bei dem Herannahen 
der Männer wieder im Walde verſchwand. 
Montag Abend fanden nun einige dieſer Leute 
den Mann ſchlafend und ganz entkräftet am 
Waldrand; ſie weckten ihn und nahmen ihn, 
nachdem ſie ihn vorher mit einem Butter: 
brot und einer kleinen Weißen geſtärkt hatten, 
mit zu dem Ortsvorſteher Haſeloff zu Hoher⸗ 
lehme, der ihn nach angeſtelltem Verhör durch 
den Gendarm Klingner dem hieſigen Amts⸗ 
vorſteher Oberſtlieutenant Herbſt zuführen 
ließ. Hier hat er eingeſtanden, die Luiſe 
Günther ermordet zu haben. Er nannte ſich 
Ernſt Santz und gab an, gelernter Schlächter 
zu ſein und bei ſeinen Eltern in Berlin, 
Solmsſtr. 44, zu wohnen. Er will mit der 
Günther ein Verhältniß gehabt und in in⸗ 
timem Verkehr geſtanden haben. Die That 
hat er nach heftigem Streit mit der Günther 
verübt. Das amtliche Signalement ſtimmt 
auf den Verhafteten, der geiſtig geſtört zu 


ſein ſcheint. — Die „Poſt“ bemerkt dazu: — 


Der Berliner Kriminalpolizei war bis heute, 
Dienſtag Nachmittag gegen 3 Uhr noch keine 
Nachricht von der Verhaftung des Santz zu⸗ 
gegangen, es ſteht aber feſt, daß die Feſt⸗ 
nahme deſſelben erfolgt iſt. Santz iſt ſeit 
Donnerſtag aus der elterlichen Wohnung 


verſchwunden. Er hat ſchon früher in Irren⸗ 
häuſern Aufnahme gefunden. Die Kriminal⸗ 
polizei ſteht, wie wir aus der uns ertheilten 
Auskunft entnehmen, ſeinem Geſtändniß 
ſkeptiſch gegenüber. — Nach dem „Berliner 
Lokalanz.“ iſt der Verhaftete ein ehemaliger, 
im Referendar⸗Examen durchgefallener Juriſt, 
der infolge ſeiner Geiſteskrankheit behauptet, 
gelernter Schlächter zu ſein. 

(Selbſtmord.) Aus Nizza, 18. April, wird 
gemeldet: Hier erſchoß ſich geſtern die Herzogin 
Gauthier de Perſigny, die ſeit vier Monaten von 
ihrem Gatten wegen eines Duells, das er mit 
dem Alpenjäger⸗Lieutenant Grafen L. gehabt 
hatte, geſchieden iſt. 


Neueſte Nachrichten. 

Kiel, 19. April. Bei Skaagen wurden 
vom Panzer „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ 
drei Matroſen durch eine Sturzwelle über 
Bord geſpült. Einer von ihnen, ein ver⸗ 
heiratheter Ober matroſe, ertrank. 

Kiel, 20. April. Zwei ruſſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe, das Panzerſchiff „Imperator Nikolaus“ 
und der Kreuzer „Weſtnik“, werden dieſer 
Tage von der Nordſee hier eintreffen. Der 
Aufenthalt derſelben wird 14 Tage dauern. 

Dresden, 19. April. Der König empfing 
heute eine Deputation, aus 22 Mitgliedern, 
zumeiſt Bürgermeiſtern, beſtehend, des 
ſächſiſchen Gemeindetages unter Führung des 
Oberbürgermeiſters Beutler-Dresden, welche 
dem Könige eine Urkunde über 516 einzelne 
Stiftungen mit einem Geſammtkapital von 
rund 4790 000 Mk. zu wohlthätigen Zwecken 
verſchiedenſter Art überreichte. 

Madrid, 19. April. In der heutigen Ver⸗ 
ſammlung der Mehrheit der beiden Kammern 
ſagte Sagaſta, der Augenblick ſei ernſt, da 
Thaten und nicht Worte nöthig ſeien. Mit 
Verleumdungen ſuche man die glorreiche Ge⸗ 
ſchichte Spaniens zu beſchmutzen. Spanien 
habe alles gethan, was möglich war und was 
die Ehre und die Integrität des Vaterlandes 
erlaubten, um einen Krieg zu vermeiden. 
Jetzt gedenke man, die Ehre Spaniens zu ver⸗ 
letzen, ſein Gebiet zu bedrohen. Das würden 
die Spanier niemals zulaſſen. Spanien werde 
kein Stück ſeines Gebietes nehmen, noch als 
Handelsgegenſtand dienen laſſen. Begeiſterter 
Beifall. — Silvela erklärte in einer Ver⸗ 
ſammlung der Konſervativen, daß er die 
Regierung unterſtützen werde, deren Projekte 
er zu billigen anräth. Die Republikaner 
haben in einem Schreiben einen Appell an 
den Patriotismus Caſtellars gerichtet, ſich an 
den parlamentariſchen Arbeiten zu betheiligen. 
Die Republikaner, heißt es in dem Schreiben, 
werden ihre Ueberzeugung zum Opfer bringen, 
um die Souveränetät der Spanier auf den 
Antillen zu retten. 

Waſhington, 19. April. Der Miniſter⸗ 
rath beſchloß, das Ultimatum zu revidiren. 
Wegen der Spanien zu gewährenden Friſt 


ergaben ſich jedoch Meinungsverſchieden⸗ 
heiten. Einige Miniſter waren für 48 
Stunden, Mac Kinley für 3 Tage. Die 


Frage bleibt offen bis zur Nachmittags⸗ 
ſitzung. Der Kriegsminiſter beſchloß, zunächſt 
80 000 Mann Milizen einzuberufen. 

Waſhington, 19. April, abends. Mac 
Kinleg wird morgen Vormittag die Reſo⸗ 
lutionen und das Ultimatum unterſchreiben. 


— —— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann m Ther- 
— ͥͤ — . — — — —— — 


Telegraphiſcher Berliner Borienpertan. 
120. Aprill19. April 


Tend. Fondsbörſe: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21630 21635 
Warſchau 8 Tage. 216—15 216-20 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 75 168 90 
Preußiſche Konſols 3 % 97-40 97 50 
Preußiſche Konſols 3½ % . 1102-90 10340 

reußiſche Konſols 3¼½ 9% 102 90 103 10 
eutſche Reich ganleihe 3% . | 96-50 | 96-60 

Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1102-90 103 -40 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 92 25 | 92-20 
Weſtpr.Pfandbr.3 % „ „ 100 30 100 20 
Poſener Pfandbriefe day o - 1100— 1100-20 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 10130 |101—50 
Türk. 1”, Anleihe 0. .| 23-95 | 24-40 
Italieniſche Rente 4”/ . . . | 90-80 | 91—30 
Rumän. Rente v. 1894 4% . 93—70 94 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 193 80 1195—10 
Harpener Bergw.⸗Aktien 177-80 17940 
Thorner Stadtanleihe 35. — — 

Weizen: Loko in Newyork Oktb. 110 109 ¼ 

Speis: :::: 
70er loko 52—20 | 52--60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pet. 
Londoner Diskont 2½ pCt. 


Königsberg, 19. April. (Spiritue⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 50000 
Liter, höher. Loko 70 er nicht kontingentirt 49,50 
Mk. Br., 49,00 Mk. Gd., 49,50 Mk. Ber April 
nicht 7150 49,50 Mk. Br., 48,30 Mk. Gd., 

ez. 


21. April. Sonn.⸗Aufgang 4.57 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 4.34 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.13 Uhr. 


Mond⸗Unterg. 8 28 Uhr. 


— 


(Fleisch- 
Eiweiss) 


Bekanntmachung. 


Seit einiger Zeit ſind beſonders in 
der Junenftadt die an den Häuſern 
befindlichen Regenrohrkaſten ver⸗ 
ſchlammt bezw. verſtopft in einer 
größeren Anzahl vorgefunden worden. 
— Bei denſelben übergießt ſich der 
Inhalt auf die Bürgerſteige und 
erſchwert durch die Verunreinigung 
ſehr oft das Ueberſchreiten der letzteren. 

Indem wir auf 8 7 der bezüglichen 
Polizei⸗Verordnung und des Ortsſtatuts 
ausdrücklich aufmerkſam machen, nach 
welchen die Regenrohrkaſten als Eigen⸗ 
thum der Hausbeſitzer von dieſen zu 
unterhalten und mindeſtens jeden 
Monat zu reinigen ſind, mithin auch 
für die ordnungsmäßige unterirdiſche 
Ableitung der Dachabwäſſer zu ſorgen 
ift, erſuchen wir die betreffenden Haus⸗ 
beſitzer, die verſchlammten, ſowie vollen 
Regenrohrkaſten ſchleunigſt, ſpäteſtens 
innerhalb 3 Tagen ordnungsmäßig 
reinigen zu laſſen. 

Thorn den 14. April 1898. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am 23. d. Mts. findet Schießen 
mit ſcharfen Patronen auf der 
Oſthälfte des Schießplatzes ſtatt. 
Wegen der damit verbundenen 


l Mnthskeller 


unter Leitung des langjährigen Pächters des Artushofes 


Carl Meyling 


empfiehlt seine aufs sauberste eingerichteten Lokalitäten dem freundlichen Wohlwollen der 
hochgeehrten Bewohner der Stadt Thorn und Umgegend. 


Täglich: Stehender Frühstückstisch à la Aschinger-Berlin, 
ferner fertige warme Speisen zu kleinen Preisen, sowie 


rerelmässieer Mittagstisch von I bis 3 Uhr 


a Couvert 1 Mk. und 1,50 Mk. 


Abend-Speisenkarte bis 12 Uhr nachts 


ebenfalls zu kleinen Preisen. 


| Sämmtliche Delikatessen der Saison. 


Für jetzt: Pa. russ. Caviar, gen. „Caviar der Königin“, à Port. 1,25 Mk., 
russ. Caviar Il. Qual. à Port. 75 Pf., Caviar-Brötchen 60 Pf., frischen Hummer mit Remoulade 
à St. 2,00 und 2,50 Mk, frische Seezunge mit Butter oder Remoulade à Port. 75 Pf., ferner 


Prämiirtaufder Berliner Gewerbe -Ausstellung 896 
in Preislagen von Mk. 1,50, 1,60, 1,70, 1,80, 1,90, 2,00 pr. ½ Ko 
werden allen Freunden eines guten Getränkes als anerkannt 
vorzügliche Marke empfohlen. 

Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit des 
Geschmacks und hohe Ergiebigkeit. 


"Hugo Gans 
Anders & Co. 


SP 


Damen-Jaquettes und Kragen 


Lebensgefahr wird vor dem Be⸗ 
treten des Geländes gegen der 
alten Warſchauer Zollſtraße vom 
Bruſch⸗Krug bis Forſth, Kuchnia, 
dem Wege Forſthaus Kuchnia— 
Oberförſterei Wudek und dem 
Wege Oberförſterei Wudek— 
Bgrackenlager in der Zeit von 
7 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach⸗ 
mittags gewarnt. 


vom einfachen bis 
in großer Auswahl am Lager, 
billigen Preiſen empfehle. 


Das gefährdete Gelände iſt 
durch Poſten abgeſperrt. 


Thorn den 20. April 1898. 


© 
Pomm. Pionier-Bataillon Ur. 2. 


Junger Mann 
mit ſchöner Handſchrift, flotter Rechner, 
mit Buchführung und ſämmtlichen 
Komtoirarb. vertraut, ſucht u. beſcheid. 
Anſpr. Stell. Off. u. O. L. 100 Exp. d. Z. 


Nockarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
C. 6. Dorau. Thorn, Altſtadt Nr. 4. 


Tiſchlergeſellen 


für gute Arbeiten ſtellen ein 
Houtermans & Walter. 


S, Wiene 


Baderstrasse 20. 


Billige Preiſe! 


ſowie 


zus Damenkleideritofie mE 


Richard Dobrzinski, 


Eliſabethſtraße 6. 
Manufaktur und Modewaaren. 


Feinſter Goodyaer Welt-Herreu⸗ und Damenſtiefel. 
RNeparatur-Werkſtatt. a 


eleganteſten Genre 
das ich angelegentlichſt zu ſehr 


7, Schuhfabrik, 


Elisabethstrasse 15. 


Große Auswahl! 


ertheilt 


Schillerſtraße 12, III. 


wlinſcht noch zu ertheilen. 


und Theorieunterricht 
Otto Steinwender, Organiſt, 


Einige Klabierſtunden 


Bei warmer Witterung stets: 


Um gütigen Zuspruch bittet 


Hamburger Kücken, sowie jungen Hamburg, Gänsehraten etc. 
frische grosse Krebse, Aale, Schleie etc. 


Gutgepflegte anerkannt beste Weine 


aus der Weingrosshandlung von Joh. Mich. Schwartz jun. hier gelangen zu 
Engros-Preisen zum Ausschank, 


ferner das vorzügliche Münchener Löwenbräu und Pilsener Bier aus dem 
Bürgerlichen Brauhaus in Pilsen. 


Hochachtungsvoll 


Carl Meyling. 


— —— 


eee on, de Sent zenbans 
Don Donnerstag den 21. bis Sonnkag den 24. April: 


Grosse Concerte 


des erſten, vielſeitigen, weltberühmten 


Thorn. 


Bückeburger Sänger-, Concert- und 


Spezialitäten-Ensembles. 
Direktion: R. Rottger. 
Ueberall mit größtem Erfolge aufgetreten. 


Zum ersten Male in Thorn. 
an Täglich vollſtändig neues Programm. ang 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis: Reſervirter Platz 1 Mk., Saalplatz 60 Pf. 
Billets à 75 und 50 Pf. find vorher in der Zigarrenhandlung des 
Herrn F. Duszynski hier zu haben. 


Vorläufige Anzeige. 
Das internationale Polksfeſt 


im Victoria-Garten 
beginnt am 24. April cr. 


Näheres die weiteren Inserate und Plakate. 
Die Direktion. 
Freitag den 22. d. Mts. 


abends 6½ Uhr: 
Juſtr.- Nein 
Deutſchnationaler 
Handlungsgehilfen- Verband. 


Ortsgruppe Thorn. 
Donnerſtag den 21. April er. 
abends 8½ů Uhr: 


Geſchüftliche Sitzung 


im Vereinslokal. 
Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 
Habe einen kräftigen 
Frühſtücks⸗ u. Mittagstiſch 
eingerichtet und bitte um gefälligen 
Zuſpruch. Achtungsvoll F. Matt. 


S zu Vereinszwecken 
1 Saal mit Inſtrument zu 
vergeben. Tuchmacherſtr. 16, 1 Tr. 
Die Balkon⸗Wohn. Katharinenſtr. 3, 
2. Et., beſtehend aus 5 Zim., Entree 
und Alkoven, iſt zum 1. Juli zu verm. 


Täglicher Kalender. 


Olga Salomon. Culmerſtr. 6, II. Etg. 


Tüchtigen 
Schmiedegeſellen 


für Hufbeſchlag ſucht 
Schmiedemeiſter Fischer. 


Tüchtige 


Maurergeſellen 


finden dauernde und lohnende Be- 
ſchäftigung bei 
Paul Münchau, Baugeſchäft, 
Pr. Stargard. 


Ein tüchtiger Bäckergeſelle 
und ein Lehrling 


können eintreten. kat 
Bäckerei von A. Kamulla. | 8% 


Ellen Lehrling, 


Ein Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern, kann ſofort 
eintreten. Gelbgießerel, Thorn, 

Brückenſtr. 4. 79 


Klempnerlehrlinge 


gegen Koſtgeld ſtellt ein 
B. Schultz, Klempnermeiſter. 


Fuhrleute 
finden dauernde Beſchäftigung für 
das Jahr 1898 durch 

J. Schnibbe, Thorn. 


Ziegelſtreicher und 
Aufkarrer 


werden noch verlangt in den Wolff- 
ſchen Ziegeleien zu Gremboczyn. 
eee eee 


Eine anſtändige Frau 

ſucht Beſchäftigung im Wäſcheaus⸗ 
beſſern in und außer dem Hauſe. 
Coppernikusſtraße 41. 2 Treppen. 


Dr. med. Fr. Jankowski ] 8 Herren. 
verreist 


vom 20. d. Mts. bis Anfang Oktober 


nac 
Bad Nauheim. 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterich (Po! 


1 onum avic.) ist ein vorzügliches Haus- 
mittelbei allen Erkrankungen der Luftwege. Di i 


eses durch seine wirksamen Eigenschaften 
bekannte Kraut gedeiht in einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zu! Meter 
erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wachsenden Knötericn.” Wer 
daher an Phthisis, Tuftröhren- (Bronchial-) Katarrh, Dungenspitzen- Affeo- 
tionen MKehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth, Brustbeklemmung, Husten, 
Heiserkeit, Bluthusten eto, etc. leidet, namentl. aber derjenige, welcher den Keimzur 
Lungrenschwindsteht in sich vermutet, verlange u.bereite sich d.Absud diesesKräuter- 
thees, welcher e oh tin Packeten a 7 Markbeilirnnt Weidema: w.EBirbenburg 
u. Harz, erhältlich ist. BrochurenmitärztlichenAeusserungen und Attesten gratis. 


Herrn E. Weidemann, Liebenburg a. Harz. 

Bitte mir nochmals 10 weitere Packete Ihres ſo vortrefflichen Thees 
(russ. Knöterioh) per Nachnahme zu überſenden, derſelbe wirkt ſehr gut. 
Bürgermeiſter Buchegger in Singen (Baden). 


Für Schüler . 
Pension 


zu haben. Schuhmacherſtr. 24, III, r. 


Runge Leute finden Roſt und 
Logis billigſt Gerſtenſtr. 6, pt. 


ANMRN AMA 


Gänzlicher 


Ausverkauf! 


Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 


Manufaktur⸗, Herren⸗ und Damen⸗ 
Konfektions⸗Geſchüft 


auf. Sämmtliche Waaren werden zu und unterm 
Koſtenpreiſe, jedoch nur gegen baar ausverkauft. 


J. Jacob sohn Ir. 


Seglerſtraße Nr. 25. 


*. 
* 


Herreu-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Ein gut erhalt. Sopha u. mehr. Betten 
L ſind zu verk. Katharinenſtr. 3, II. 


Reitpferd, 
Fuchsſtute, 3“, 7jährig, 
billig verkäuflich. 
Bock, Sec.-2t. d. R., 
Friedrichſtr. 7. 


6 ftüchtige 


Putzkolonnen, 


je 3—4 Mann, werden zu 45000 qm 
glatten Putz beim Neubau des Inf. 
Kaſernements zu Inſterburg geſucht. 
Joh. Stropp. Bauunternehmer. 


Jungen Menſchen 


für Hausarbeit verlangt F. Menzel. 


Ein Laufbursche 


Der grösste Fortschrit im Waschverfahren! | 


Lessive Phenix 


eſuckt Wirthinnen, Köchinnen, 
Stuben⸗ u. Kindermädchen, ſowie 
jedes Dienſtperſonal für Stadt 
und Land ſofort u. ſpäter durch das 
Miethskomptoir E. Baranowski, 
Schillerſtraße. 


rr TOS Bas N 00 Tre 
Suche von jofort u. v. J. Juli d. J. 


Thorn nehme ich Anmel- 
Elise Funk, 
J. Skowronski, Brückenſtr. 16. | 9 
Breiter und Schillerſtr.⸗Ecke. 
einzige in einem größeren Dorfe bei 
an die Exped. dieſer Ztg. erbeten. 
(gaben mit angrenzender Wohnung zu 


4 Tanzkursus. * 
dungen den 26.—27. April 
vormittags von 11—1 und 
** Balletmeiſterin. 
* nnn 
— 77 7 
Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei 
Ein Fräulein, 
in der Schneiderei bewandert, ſucht 
Thorn, ſehr geſundes Geſchäft, um⸗ 
ſtändehalber abzugeben. Auskunft er⸗ 
> vermiethen Coppernikusſtraße Al. 
» r 7 * 7 
2 möbl. Zimmer 


** Zu dem anfangs Mai be⸗ ** 
nachmittags von 4—6 im 
Gebrauchte und neue Möbel 
erlernen wollen, können ſich melden bei | X 
Stellung bei Kindern, am liebſten auf 
theilt Ed. Raschkowski, Thorn, 
nebſt Burſchengelaß ſucht Reſerve— 


ginnenden Tanzkurſus in 
Thorner Hof entgegen. 
. ind ſtets auf Lager bei 
Geschw. Boelter, n a . 
dem Lande. Gefl. Offerten u. 8. R. 
Neuſtädt. Markt 11. 
Offizier zum 1. Mai auf 8 Wochen, 


. u., J. per 1. Mai kann ſich melden. Bromberger Vorſtadt. Off. mit Preis f 5 

3 1155 Köchinnen nach Gust. Ad. Schleh, A ‚Firma 1 5 1 8 an die Exp. Fl n 3 

ei 5 . 7 * 7 Anı ieſer Ztg. ee 2 

K en Weite el: ’ 7 nr 2 Fabrikation für Lessive P henix Gut möbl. Zimmer 2 | E | 8 5 E | 5 

N ’ Y 3 + IS |< 2 2 Fl 

4 Wirthſchafterinnen $ L d (Patent d. Picot, Paris) zu vermiethen. Schillerſtr. 5, 2 Tr. [SEA SAS 

3 Stützen der Hausfrau, Jin k tung el | L. MINLOS & Co. Köln-Ehrenfeld Gin Sim. mit jep, Eing. bee aan auch ab as hie 

4 Stubenmädchen, aus, guter Familie findet in meiner in den bedeutendsten er Heli besprochen und sehr Dod. I. Mal 1 d._Gerftenfte. 14. | Art.. |: = Pr wi: = 2 
281 ut torei S A. Wiese. { . 7 und 2 quı möbl, Jimmer mit FO 11491190) | 

3 Kindermädchen, r Keiue Seife weder in Stücken noch In Pulverform (Seifen- 1 Burfastgel iu Veet, Mai. 7 84: 41-60, Bil M 

1 Lehrerin nach Rufzland, Verküuferin pulver) darf gleichzeitig mit Lessive Phénix angewandt gel 1 ehlohtrane 4 8 9 101112 1314 

3 Kindergärtnerinnen 1. u. der von Sprache mächtig, Er. werden, dieselbe giebt bei einfachstem, schonendstem, — — DP 118,16 17 1819 20 21 

2. Klaſſe nach Ruſſ.⸗Polen, mein Schuhwaarengeſchüft ſuhs für wem Schnellstem und billigst denkbarem Waschverfahren eine 1 Wohnung 3 91 25 26 27 28 

N . 0 j blendend weisse und vollständig geruchlose Wäsche. 1 — — —— 

20 Arbeiterinnen auf Tagelohn Louis Feldmann, Grümlirt e Bla Medaillen und anderen für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, Juni — — — 1 2 3 4 

und Akkord finden dauernde Be⸗ Altſt. Markt 26. Auszeichnungen.) Küche, Entree und allem Zubehör 5) 6| 7| 8! 9:10|14 

ſchäftigung. e Ein, noch gut erhaltenes, beſonders Zu haben in Drogen-, Colönialwaaren- und Seifenhandlungen. von ſofort zu verm. Näheres durch 12 131415 16 17 18 

A. von Rakowska, Agentin, ſtarkes Fahrrad, billig zu ver⸗ * ; Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 1 Tr. 10 7 2122 23 24 25 

Danzig, Pfefferſtadt 29, I. kaufen. Baderſtr. 2, 1 Treppe links. N Ri Kl. Woh. z. v. Näh. Tuchmacherſtr. 10, I. 2627 28 29 30 — | — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage. 


NT 
a) 


eilage zu Nr. 92 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 21. April 1898. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

62. Sitzung am 19. April 1898. 11 Uhr. 
m Miniſtertiſche: Finanzminister Dr. von 
Hanel, Landwirthſchaftsminiſter Freiherr von 

Mmerftein. 5 
ioien © Haus nahm heute feine Plenarſitzungen 
Abeder auf, ehrte das Andenken der verſtorbenen 
Wale v. Unruh und v. Schöning in der üblichen 
Inter und trat dann in die Beſprechung der 
Anterpellation v. Brockhauſen (konſ) u. Gen. 
dae Worin unter Bezugnahme auf den Veſchluß 
2 Hauſes vom 9. Juni 1896, betr. die Beſteue⸗ 
ung, der Waarenhäuſer, Bazare und Verſandt⸗ 
Eſchäfte gefragt wird, welche Maßnahmen die 
Gtagtöreglerung in Ausſicht genommen habe, um 
te Schäden und Gefahren thunlichſt einzuſchrän⸗ 
den die dem gewerblichen Mittelſtande durch die 
Gal Detailhandel mit Waaren verſchiedener 

attungen betreibenden großkapitaliſtiſchen Unter⸗ 
wöhmungen entſtänden. Der Interpellant ver⸗ 
pet darauf, daß dieſe ſchädlichen Verhältniſſe 
de uns erſt im Entſtehen begriffen ſeien, während 
bi ch in Frankreich bereits weiter entwickelt 
mütter. Auch die großen Waareneinkaufsvereine 
1 it ihren Filialen ſchädigten die kleinen Unter⸗ 
Bcmer. In Frankreich beſtehe eine beſondere 
gtgnerung der großen Magazine nach der Zahl 
ſolgeungeſteltten. Dieſem Beiſpiel ſei Sachſen ge⸗ 


ene, Der Diet, 5 
eingeführt viele Städte bereits eine Umſatzſteuer 


vom prer 


Entwur 
enthalte einer kommunalen Gewerbeſteuerordnung 


itige Beitimmungen, welche die beſondere Ber 


werd die Kommune Berlin davon Gebrauch machen 
1 Darum müſſe die Staats⸗ 
Boterung auf andere deore Maßnahmen 
ſtand um den gewerblichen Mittel⸗ 


biejer Dinge in Würdigung ihrer großen Wichtig⸗ 


Reichsgeſetzgebung in Widerſpruch ehe, ſo würde 
02 ihn ſofort beſch 


Aucleren bei der kommunalen Gewerbeſteuer. 


du len der Kommunen ab; ob die letzteren eventl. 
Die, 
enken, welche die Staatsregierung dagegen 
bee ade, Beihlifien des Hauſes vom Jahre 
gegen di 
— 5 ae? 
0 \ 
Kühne, Arten und Ungerechtigkeiten 
ſei mit dener gewiſſen Höhe zu wachſen geſtatte, 
franzöſiſ en Landesgeſetzen unvereinbar. Auch die 
ſätze blerin Geſetzgebung habe trotz hoher Steuer⸗ 


f be derſelhen würden bei uns ganz unmöglich 
ein. 9 
abſchaczieſes ganze Vorgehen 
bſchüffigen 
händler, 0 
teinmüller ꝛc. Ausgleichungen verlangen würden. 
fön . die Kommunen den 
nen durch die progreſſive Gewerbeſteuer ge⸗ 
würden dabei 
utgegenkommen der Regierung fi 
yon: Hausmann (natlib.) erklärt F 
willigkei U nittleren Gewerbe⸗ 
zützen, hält aber die Umſatzſteuer für 
ein untaugliches, ja, für ein ungerechtes und ver⸗ 
derb t Abg. Das bach (Ctr.) hält 
8 für unthunlich, das ſteuergeſetzliche Vorgehen 
en Gemeinden zu überlafien, und verlangt reichs⸗ 
geſetzliches Vorgehen, das durch Vereinbarungen 
inzelſtaaten vorbereitet werden 
5 bg. Gothein (freiſ. Ver.) hält es für 
erfehlt, mit der Beſteuerung wirthſchaftliche und 
le Ziele zu verfolgen. Die Klagen des Klein⸗ 
andels ſeien ſchon über 50 Jahre alt, und doch 
pabe er ſich immer noch gehalten. Eine ſteuer⸗ 
ge Ungerechtigkeit ſei es allerdings, daß der 
erdienſt der Geſchäftsinhaber und deren An⸗ 
gehörigen als Einkommen beſteuert werde, während 
ie Gehälter von Angeſtellten als Ausgabe ab- 
perechnet würden. Die Breslauer Handelskammer 
ei einer ſtärkeren Heranziehung der Waaren⸗ 
häuſer übrigens nicht entgegen. Ein Verſuch ſei 
a ‚empfehlen, doch vor Maßnahmen, die ſozia⸗ 
iſtiſch wirken würden, ſei zu warnen. 
„Vizepräſident des Staatsminiſterinms Finanz⸗ 


miniſter von Miguel ſtellt feſt, daß in der 


Debatte keine praktiſchen Vorſchläge laut geworden] B 


eien. Der Staat müſſe es vorderhand 
wenden laſſen, an die Autonomie der Gemeinden 
zu appelliren, damit dieſe die progreſſive Ge⸗ 
werbeſteuer in Kraft ſetzten, die nirgendwo beſſer 
badebracht ſei als gegenüber Großbetrieben, bei 
„en die Erträge mit der Höhe des Betriehs⸗ 
füditals wüchſen. Ein Zwangsgeſetz auf Ein⸗ 
ührung kommunaler Umſatzſteuern einzubringen, 
ehe nicht an. Wenn die heutige Debatte die 
emeinden anrege, dieſe Steuerfrage ins Auge 
85 faſſen, ſo ſei ſchon etwas erreicht. Die Regie⸗ 
ug werde ſie nicht aus den Augen verlieren 
bad, ſei der richtige Weg gefunden, ihn 1 
ſchreiten. Abg. Arendt (freikonſ) hält dafür, 
le Regierung nicht mehr lange in abwarten⸗ 
| tellung verharren dürfe. Die Schaffung 
Eltes Reichsgeſetzes, deſſen Erträgniſſe ja den 
; ncht an oder Gemeinden zufließen könnten, 
— t ausgeſchloſſen. Abg. Pleß (tr.) führt 
8 


abei be⸗ 


e 
a Br 5 are den le 1 1 1 von per. 
eſchäftslebeu geli ätten, und ver⸗ 
langt, zu den eo der Altvorderen zurück⸗ 


zukehren und die Erwerbszweige wieder in wirth⸗ 


aftlichen Körperſchaften zuſammenzufaſſen. Abg. 
Kindler (konſ.) zieht aus den Verhandlungen 
das Ergebniß, daß allſeitig die Nothwendigkeit 
anerkannt worden ſei, den gewerblichen Mittel- 
ſtand zu ſchützen; hoffentlich werde die Regierung 
vox keiner Maßregel zurückſchrecken, die dieſem 
helfen könne. Auf eine Auslaſſung des Redners 
legt . Burghardt dar, daß 
die Wanderlager in außerordentlichem Maße 
zurückgingen. Abg. Hahn (b. k. F.) hält es für 
wünſchenswerth, eine Kommiſſion zuſammenzube⸗ 
rufen, welche die in Betracht kommenden Ver⸗ 
hältniſſe gründlich prüfe. Finanzminiſter von 
Miquel hält dieſen Vorſchlag für unbedenklich 
und betont wiederholt, daß die großen Waaren⸗ 
häuſer durch die jetzige Gewerbeſteuer nicht ge⸗ 
nügend getroffen würden. Die Debatte wird ges 
schlossene und damit iſt der Gegenſtand erledigt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Inter⸗ 
pellation Szmula, betr. Dienſtboten⸗ und Arbeiter⸗ 


mangel. 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 20. April 1898. 

— (Perſonalien.) Der Rechtsanwalt Dr. 

Leyde in Tiegenhof iſt zum Notar für den Ober- 

landesgerichtsbezirk Marienwerder mit An⸗ 

weiſung ſeines Wohnſitzes in Tiegenhof ernannt 
worden. 

Dem Polizei⸗Sergeanten Semrau in Tuchel 

iſt die Rettungs⸗ Medaille am Bande verliehen 


worden. J « 

— Gur Pelpliner Biſchofswahl.) 
Domherr Tetzla 0 
daß ſeine Perſon bei Beſetzung des Culmer 
Biſchofsſtuhls durchaus nicht in Frage käme. 
Berliner und nach ihnen auch weſtpreußiſche 
Blätter hatten vorige Woche gemeldet, daß Hr. 
Tetzlaff zum Nachfolger des verſtorbenen Biſchofs 
Dr. Redner auserſehen ſei. 

— (Standesbeamte), welchen nicht als 
Gemeindebeamten die Führung der ſtandesamt⸗ 
lichen Geſchäfte nebenamtlich übertragen iſt, 
ſondern welche dazu von der Gemeinde beſonders 
angeſtellt ſind, haben nach einem neuen Miniſterial⸗ 
erlaß keinen Anſpruch auf lebenslängliche An⸗ 
ftellung und bei eintretender Dienſtunfähigkeit 
auch nicht auf Penſion. Denn wenn ſie auch vom 
Geſetze als Gemeindebeamte bezeichnet würden, 
ſo regele ſich ihre Anſtellung doch nicht nach den 
Gemeindeverfaſſungsgeſetzen, ſondern lediglich nach 
dem Reichsgeſetze, das hierüber beſtimmte, einer 
Ergänzung durch die letzteren nicht zugängliche 
Vorſchriften gebe. 1 

— (Verein zur Förderung des 
Deutſchthums) Am 23. d. M., vormittags 
10 Uhr, findet in Berlin eine Sitzung des Haupt⸗ 
vorſtandes ſtatt. i 

— (Ein Verbandstag) der weſtpreußiſchen 
Bäcker⸗Innungen wird am 20. und 21. Juli in 
Marienburg tagen. f a 

— (Um dem in der Landwirthſchaft 
vielfach A a empfindlichen 
Mangel an Ar A möglichit entgegen- 

erſcheint es, wie die halbamtliche 
Korreſp.“ ſchreibt, geboten, für die 


zuwirken, 
Berliner 


Ausführung von Staatsbauten da, wo jener] d 


Mangel beſonders ſich fühlbar macht, mehr als 
bisher auch auswärtige Arbeiter heranzuziehen. 
Es kommen dabei zunächſt zwar etwaige, im In⸗ 
lande vorhandene überſchüſſige Arbeitskräfte, ſo⸗ 
weit aber ſolche nicht erhältlich, auch ausländiſche 
Arbeiter in Betracht, wie auch ſchon jetzt bei 
Neubauten in größerem Umfange Ausländer, 
insbeſondere Italiener, auch Holländer und Skan⸗ 
dinavier beſchäftigt werden. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat daher beſtimmt, daß der 
ſechſte Abſatz des Paragraphen 11 der durch Er⸗ 
laß vom 23. September 1886 — IIa (b) 11954 — 
feſtgeſetzten allgemeinen Vertragsbedingungen für 
die Ausführung von Erd⸗, Fels⸗, Rodungs⸗ und 
Böſchungsarheiten, welcher lautet: „Bei der An⸗ 
nahme von Arbeitern ſind die einheimiſchen, be⸗ 
ſonders aber die in der Gegend der betreffenden 
Arbeitsſtellen wohnenden geeigneten Arheitſucher 
vorweg von dem Unternehmer zu berückſichtigen“ 
— bei der Vergebung derartiger Arbeiten bis auf 
weiteres zu ſtreichen iſt. 


Dieſe Frage iſt ebenſo oft verneint worden, 
wie ſie von unſeren heimkehrenden Forſchungs⸗ 
reiſenden in ihren öffentlichen Vorträgen ſchon 
bejaht wurde. Angeſichts der Zwieſpältigkeit der 
Meinungen iſt es gewiß von bejonderem 
Werth, daß die jüngſten Nachrichten eine Beant⸗ 
wortung der Frage bringen, welche die Verhält⸗ 
niſſe gewiſſer Gegenden jenes Gebietes in völlig 
neuem, für die deutſchen Landwirthe günſtigen 
Lichte zeigen. Dieſe Nachrichten finden ſich 
der „Deutſchen Tageszeitung“ zufolge in den Ver⸗ 
öffentlichungen des Botaniſchen Gartens zu 
erlin. Sie ſetzen ſich zuſammen aus Be⸗ 
richten des Gouvernements, der Militärſtationen, 
einzelner privater Geſellſchaften und der Miſſio⸗ 
nare und tragen mithin einen durchaus ſachlichen 
Charakter. Es heißt dort: “ 

„Das Gebiet, welches fich für deutſche Land⸗ 
wirthſchaft am meiſten zu eignen ſcheint, iſt Weſt⸗ 
Uſambara. Hier wurde im Jahre 1896 in 1600 
Meter Meereshöhe die Station Kwei angelegt. 
Die Flora erinnert viel mehr an die gemäßigte, 
als an die heiße Zone, der Boden beſteht nicht 
nur aus dem rothen Laterit, ſondern iſt wie in 
der Heimat aus den verſchiedenſten Bodenarten 
zuſammengeſetzt. Ausgedehnte Weideflächen, wie 
nirgend ſonſt im Gebirge zu finden, laden außer⸗ 
dem zur e ein, und die Temperaturen ſind 
die denkbar günſtigſten für die Viehhaltung. Dem 
entſpricht auch der Reichthum der dortigen Bepöl⸗ 
kerung an Groß⸗ und Kleinvieh. Endlich ſchließt 
der Weg das große, unbewohnte Hochplateau 
Schumme auf, deſſen Reichthum an Juniperus⸗ 
FRA e die F Berückſichtigung ver⸗ 
dient. Die am Kwei zur Steppe 


} 2 ege von 
liegenden Fälle des Meuſufluſſes ermöglichen den 


in Poſen erklärte auf Befragen, S 


Bau von Schneidemühlen zum marktfertigen Ver⸗ 
arbeiten des für die Bleiſtiftfabrikation ſo wich⸗ 
tigen Holzes. 5 y 

Die Station befindet ſich auf dem ſanft anfteigen- 
den N des Berges. Der terraſſenförmige 
Aufbau deſſelben iſt zur Aufnahme der einzelnen 
Verſuchspflanzen beſtimmt, während der zu einer 
weiten, ſchönen Wieſe abfallende Fuß des Berges 
für europäiſche Kulturen verwandt wird. Die 
Bodenbeſchaffenheit wechſelt vom ſchwerſten 
Thonboden bis zum leichten Sand, was für die 
einzelnen, verſchiedene Bodenarten beanſpruchen⸗ 
den Pflanzen von großem Vortheil iſt. 

Die Bauten der Station ſind durchweg aus 
Felſen, die an Ort und Stelle geiprengt find, oder 
aus Luftziegeln hergeſtellt. Als Mörtel dient 
eine Miſchung aus Lehm und Kuhdung. Neuer⸗ 
dings ſind Ziegel mit gutem Erfolge gebrannt 
worden und werden jetzt ausſchließlich verwendet. 
Es ſind bis jetzt ein Rinderſtall mit Korn⸗ und 
Heuboden, ein Wohnhaus für die Europäer und 


[die Fundamente der Wirthſchaftsgebäude herge⸗ 


ſtellt worden. Für die Arbeiter iſt ein Dorf aus 
90 einzelnen Hütten gebaut. Sämmtliches Holz 
wird in den nahen Waldungen geſchlagen und in 
Brettern, Balken ꝛc. geſägt. Im Europäerhauſe 


mußten der Kälte wegen alle Zimmer gedielt 
werden. Die Lufttemperatur beträgt im Maxi⸗ 


mum in den einzelnen Monaten 21,0 bis 27,2 
Grad C., im Minimum 10,0 bis 11,8 Grad C. 

Für die wen ede e die beſten Aus⸗ 
ichten vorhanden. Die Rinder der Eingeborenen 
ehen vortrefflich aus; da ſich aber die Leute 
nur ſehr ſchwer von ihnen trennen, ſo mußte der 
tamm aus anderen Gegenden bezogen werden. 
Die Weide beſteht aus ſaftiger, harter Grasnarbe, 
in der Kräuter vorkommen, die ganz an unſere 
Kleearten, an Storchſchnabel, Vergißmeinnicht u. ſ. w. 
erinnern. Eine Reihe von Ochſen iſt zum 
Pflügen und Herbeiſchaffen von Holz eingefahren. 
Eingeborene Eſel halten ſich recht gut. Schweine 
gedeihen ganz vorzüglich. i, 

Die Pflanzungen ſind eingetheilt in einen Ver⸗ 
ſuchsgarten für Sämereien, Baumſchulen und 
Kaffeeſaatbeete, eine europäiſche Feldwirthſchaft, 
eine Kaffee- und Tabakpflanzung, einen Gemüſe⸗ 
garten, Obſtgarten und Weinberg. 

Im ſpeziellen verdienen die Gemüſe Erwäh⸗ 
nung, die in vorzüglicher Qualität gedeihen. Es 
ſind mit faſt allen europäiſchen Arten mit Erfolg 
Verſuche gemacht. Alles gedeiht wie in Deutſch⸗ 
land und faſt die ganzen Jahre hindurch. Von 
den zahlreichen Baumſamen zeigen verſchiedene 
Eukalyptus⸗ und Akazien⸗ Arten ſehr ſchönes 
Wachsthum, ebenſo eine Reihe von Coniferen. 
Sehr intereſſant iſt, daß die europäiſchen Obſt⸗ 
bäume, ſowie die Weinreben während der kalten 
Monate Mai, Juni ihre Blätter verloren und im 
Juli wieder neue Triebe anſetzten. > 

Für die europäiſchen Getreidearten iſt ein 
Land von 60 Morgen ſorgfältig gepflügt und ge⸗ 
eggt. Die Einſaat geſchieht mit der Drillmaſchine, 
da bei der Ausſaat mit der Hand die Körner zu 
ungleich keimen und die Aehren ſpäter zu ungleich 
reifen. Weizen, Gerſte und Hafer, Luzerne, Lupine, 
Kleeſaaten, Linſen u. ſ. w. gedeihen ausgezeichnet, 
neuerdings auch Roggen. Wicken ſind nicht ge⸗ 

iehen. Ganz ungewöhnliche Reſultate wurden 

mit Runkelrüben erzielt, von denen die ſchwerſten 
15 Kilogramm erreichten und das ganze Jahr 
hindurch gediehen. Einige beſonderen Ergebniſſe 
mit europäiſchen Kulturen ſeien hier beſonders 
erwähnt: 

Weizen wurde am 22. Auguſt 1896 gejät und 
600 Kilrgramm per Morgen geerntet. Erbſen, 


geſät am 22. Auguſt, gaben per Morgen 700 Kilo⸗ T. 


gramm Ernte. Hafer, Probſteier, geſüät am 
24. Auguſt, gab 750 Kilogramm per Morgen. 
Gerſte, Oderbruch, geſät am 24. Auguſt, gab 620 
Kilogramm per Morgen. Kartoffeln, gepflanzt 
am 25. Auguſt, gaben Kilogramm per 
Morgen. Weizen, engliſcher, geſät am 2. Nov., 
gab 750 Kilogramm per Morgen. Erbſen, geſät 
am 25. November, gaben 750 Kilogramm per 
Morgen. Buchweizen, gejät am 10, Auguſt, gab 
500 Kilogramm per Morgen. 

Aehnliche Erfolge wurden auch in anderen 
Stationen erzielt. So erreichte in Fringa (Ühehe) 
in einer Höhe von 1500 bis 1600 Meter der Roth⸗ 
kohl ein Gewicht von 15 Pfund engliſch, bei einem 
Vertikaldurchmeſſer von 90 Zentimeter und einen 
Horizontal⸗Durchmeſſer von 110 Zentimeter. 
zwiebeln wurden 300 Gramm, rothe Bete 1200 

ramm ſchwer. Kartoffeln lieferten in Rungwe 
auf gedüngtem Boden eine 50⸗ bis 90fache, auf 
ungedüngtem eine 10⸗ bis 15fache Ernte. 

Aus allem ſcheint der Beweis geliefert zu ſein, 
daß der deutſche Bauer in den Hochländern von 
n pan in der ihm gewohnten Weiſe ſeine 
Nahrung bauen kann und daß er zwei Ernten 
im Jahre haben wird. Es iſt ferner wahrſchein⸗ 
lich, daß er, ohne an ſeiner Geſundheit Schaden 
zu nehmen, dort leben und arbeiten kann, wofern 
er vernünftig iſt. Sobald der Weg zur Eiſen⸗ 
bahn fertiggeſtellt iſt, oder noch beſſer, falls die 
Eiſenbahn möglichſt bis Maſſinde fortgeführt 
wird, kann der Anſiedler auch ſeine Feldfrüchte, 
wahrſcheinlich auch Butter und Käſe, für den 
Bedarf der Küſte, Sanfibar u. ſ. w., auf den 
Markt bringen Ebenſo wird er ſich durch Vieh⸗ 
haltung und Anbau von einigen Kaffeebäumen 
einen Erwerb ſchaffen können. Mittellos darf der 
Anſiedler allerdings nicht ſein, denn er hat eine 
Anzahl von Arbeitern anzuſtellen und muß ſich 
mindeſtens zwei Jahre unterhalten können. 

Bevor mit einer etwaigen Beſiedelung vorge⸗ 
gangen werden kann, müſſen die Verſuche noch 


weiter fortgeführt werden, beſonders mit Bezug M 


auf Kaffee. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß nur 
wirklich tüchtige Landwirthe etwas erreichen 


werden, und dieſe auch nur mit Arbeit und Mühe.] A 


Es wird ſich herausſtellen, daß ein deutſcher 
Bauer bald zu einer kombinirten Tropenwirth⸗ 
ſchaft übergehen wird, weil für die Bearbeitung 
mit dem Pfluge zu wenig ebene Flächen vorhan⸗ 
den find. Er wird von europäiſchen Gemüfen 
ben Wonen pie er einen A un, ür 
en Verkauf an der e gebraucht, im übrigen 
aber Kaffee, Thee, Wein, & { 


Mit den ſelbſtgebauten Feldfrüchten wird er ſich 
ſo lange ernähren müſſen, bis die Tropenpflanzen 
ihm Erträge liefern, und dieſe wird er am beſten 
auf dem Genoſſenſchaftswege verwerthen. > 

Wenn überhaupt irgendwo in Oſtafrika, jo iſt 
es in den Hochländern von Weſt⸗Uſambara mög⸗ 
lich, den deutſchen Bauer anzuſiedeln. Geht es 
hier, ſo wird es auch in den Hochländern anderer 
Gebirge möglich ſein, die nicht jo nabe an der 
Küſte gelegen find. 


Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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5 
„von Dienſtag den 19. April 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne W Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
1 „And weiß 729—775 Gr. 207218 

k., inländ. roth 724 Gr. 205 Mk., tranfito 
bunt 692 Gr. 160 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 708 
Gr. 148 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
große 647 Gr. 114½ Mk. 

H ad 5 get Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen 4,70 5,00 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
zig Rendement 88° Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 8,72 ¼ Mk. Gd. 


Standesamt Thorn. 


Vom 9. bis einſchließlich 17. April d. Is. ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Schuhmacher Guſtav Chuſt, S. 2. Maler 
Franz Slawikowski, S. 3. Schiffsführer Richard 
Schröder, S. 4. Bauunternehmer Paul Skowronek, 
S., 5. Feldwehel im Fuß⸗Artillerie⸗Regiment 11 
Friedrich Wüſtenhagen, T. 6. Unehel. Sohn. 7: 
Maurergeſelle Auguſt Walter, T. 8. Friſeur 
Conrad Schildhauer, T. 9. Arbeiter Max Stutzki, 

10. Landwirth Theodor Schmeichel, T. 11. 
Unehel. T. 12. Maurer Anton Suchorski, T. 13. 
Unehel. S. 14. Lagermeiſter Joſeph Kurzynski, 
S. 15. Unehel. T. 16. Arbeiter Joh. Rygielski, 
S. 17. Arbeiter Adam Szymanski, T. 18. Schneider 
Bruno Leski, T. 19. Schuhmachermeiſter Lukas 
Walczak, S. 20. Schneider Joſeph Speina, T. 21. 
Barbier Stanislaus Schneider, T. W. prakt. Arzt 
Dr. med. Karl Stark, T. 23. Arbeiter Stephan 


Rogowski, T. 
b. als geſtorben: 


1. Margarethe Janowicz, 28 T. 2. Helene 
Taichert, 2 J. 1 M. 23 T. 3. Werner Schütte, 1 

„1 M. 11 T. 4. Grete Riehl, 6 M. 12 T. 5. 

ildegard Klaß, 3 J. 7 M. 2 T. 6. Laufburſche 
Franz Duszynski, 15 J. 6 M. 15 T. 7. Klara 

arnott, 1 J. 7 M. 8 T. 8. Zimmermann Joſeph 
Nadolntz, 72 J. 8 M. 20 T. 9. Leo Sommerfelpt, 
23.9 M. 29 T. 10. Ernſt Kirkowski, 3 M. 2 T. 
11. Arbeiter Kaſimir Krzyzanowski, 55 J. 7 M. 
12 T. 12, Arbeiterwittwe Auguſte Koerber geb. 
Unruh, 85 J. 12 T. 13. Brunislaw Lubeeki, 4 
M. 17 T. 14. Kaſimir Wamka, 1 M. 15 T. 15. 
Charlotte Pünchera, 23 T. 

„. zum en Aufgebot: 

1. Fleiſcher Viktor Siudzit und Bronuislawa 
a 2. Kaufmann Friedrich 
Kordes und Klara Kittler. 3. Koch Stanislaus 
Morawski u. Marianna Sniegowski. 4. Klempner⸗ 
geſelle Guſtav Weißert und Martha Lewan⸗ 
dowski⸗Kl. Lanfen. 5. Hoboiſt⸗Sergeant Hermann 
Gutzeit und Martha Strohſchein, beide Mocker. 
6. Arbeiter Joſeph Stremel⸗Mocker u. Franziska 
Markuszewski⸗ Kol. Weißhof. 7. Barbier und 
Friſeur Wladislaus Orcholski und Apollonia 
Farbeinskg⸗ Wrejchen. 8. Kaufmann Ladislaus 
Raczkowski⸗ Inowrazlaw und Rennigia Oman⸗ 
kowska⸗Neu-Grabia. 9. Arbeiter Jakob Grudewicz 
und Veronika Weinert. 

d. als ehelich verbunden: 

1. 1 IhBESEL uguſt Böttcher mit Wanda 
Dobslaff, 2. Buchhalter Acthur Walter mit 

aria Stolpe. 3. Lehrer Heinrich Brauer⸗ 
Halle a. S. mit Minna Clericus. 4. Maurer 
Franz Pawlewicz mit Antonie Heyer. 5. Maler 
lbert Tenzuer mit Johanna Manthey. 6, Ar⸗ 
beiter Bernhard Geduhn mit Johanna Körlin. 
7. Maurergeſelle Max Krajewski mit Angelika 
Schulz. 8. Leitungsaufſeher Bruno Mielke⸗ 
Ratibor mit Olga Buchholz. 9. Poſt⸗Aſſiſtent 
10 000 Scheerbaum⸗ Berlin mit Marie Röhl. 
10. Tiſchler Wilhelm Rademacher genannt Hinz 
mit Ida Roßmann. 11. ard e Johann 

i. 


U 
oka u. ſ. w. pflanzen. Podwalski mit Pauline Nowakows 
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“Herrmann Seelig, Modebazar 


«| Fernsprecher Nr. 65.» 
Selten wohlfeiles Angebot! 


Ausnahmölage: Montag den 18., Dienſtag den 19., Mittmoch den 20., Nannerfing den 21., 
Freitag den 22., Sonnabend den 23. d. Mts. 


werden nachstehende Artikel zu ausserordentlich billigen Preisen verkauft: 


— 


Poſten Kleiderſtoffe, jaspirt, ſehr haltbares, dauerhaftes Gewebe, 

geeignet für beſſere Haus⸗ und Promenadenkleider, doppeltbreit, 

jetzt 28 Pf. p. Meter. 

Poſten Kleiderſtoffe in karrirtem engliſchen Geſchmack, wundervolle 
Melangen, doppeltbreit, jetzt 720 Pf. p. Meter. 

Poſten Phantaſie⸗Noppes in Beigetönen, doppeltbreit, jetzt 78 Pf. 
p. Meter. 

Poſten ſchwarze und koleurte Granité, reine Wolle, in wirkungs⸗ 
vollen Tuchfarben, doppeltbreit, jetzt 90 Pf. p. Meter. 

Poſten Carreaux à soie, modernes elegantes Promenaden⸗Kleid, 
doppeltbreit, jetzt p. Mtr. 1,20 Mk. 


— 


SSS SSS S SSS SS D 


SSS SSS e 


Elegante Aber und 
Knaben⸗Garderoben 
ſowie Reparaturen werden ſauber 

und billig angefertigt. 
F. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Coppernikusſtr. 23. 


* 
Apfelwein, Se 
wein, Apfelſekt, prämirt 1897 
auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung in r . 


aeltere Linde Reitpr. 


Dr. . 8 Schliemann. 


für die 
Frühjahrs⸗ und 
lag. Wasserli ungs- 
u. Kanalisatios- 1 5 


Coppernikusstr. 9 


ſind eingetroffen. 


eirihtagenben ebenen führ Anfertigung 
Reise- u. Krankn- gen eb et und sähe, fie feiner 
Rissen Somplette Subeeinrüßptungen Herrengarderoben 
empfiehlt 
Gas- und Kohlenheizung 


Erieh Müller Nachf. 1 


ſtets vorräthig. 


5 1 a eee 


atratzendrells, Möbelſtoffe, Wagen⸗ 
tuche, Wagenripſe, Wagenteppiche, 
Marquiſendrells, Franzen und 
Schnüre, Gurte, Bindfaden, Sprung⸗ 
federn und Nägel, ſowie Cocos und 
Linoleum zu billigſten Preiſen empfiehlt 
Benjamin Cohn, Culmerſtr. 20. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform⸗Mützen⸗Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteftr. 7, Nein 


Ecke Mauerſtraße, 1 i 
empfiehlt Fänmnettiche ae von Schulbücherlager 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ verkaufe um zu 

führung und zu billigen Preiſen. räumen zu herab- 
gesetzten Preisen 


Größtes Lager in Militär- 
und Beamten⸗Effekten. n 


Lose 


zur Königsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10. Mai er., Haupt⸗ 
gewinn 1 kompl. 4ſp. Landauer, 


zur 21 Pttine Pferdelotterie, d ee b 


510 N 10 17. Mai er., à 
1 Mar 
d billig di verkaufen 
ur 2. Berliner Yferdelotterie, fin 
x Ziehung 91 8. Juni er., a Tuchmacherſtr. 4, pt. 
3,30 Mar 8 . 
ſind zu haben in der Badobit, 5 e 
Expedition der „Chorner Preſſe“. per Pfd. 22 Pf. P. Begdon. 


ſchein gegen Motten⸗ 
nommen. 


Brückenſtr. 29 


Aus dem besten Material. 


1 Poſten Kleiderſtoffe im engliſchen Geſchmack, in reizenden Farben⸗ 
tönen, reine Wolle, doppeltbreit, jetzt p. Mtr. 1,50 Mk. 

1 Poſten extra ſchwere, waſſerdichte Loden, geeignet für Radfahrer⸗ 
und andere Sportkleider, 115 cm. breit, jetzt 1,50 Mk. p. Mtr. 

1 Poſten Phantaſie⸗Carreaux (ein von der Firma engagirter Artikel), 
jetzt 1,00, 1,10, 1,25 und 1,50 Mk. p. Mtr. 


SSS SSD DD 


Ein Theil der zum Ausverkauf bestimmten Artikel befindet sich in der Auslage, und 
dürfte es von allgemeinem Interesse sein, da wie bekannt, die Firma nur gute und reelle 
Qualitäten führt, die Stoffe einer Besichtigung zu unterziehen. 


Herrmann Skelig. Modebazar. 
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Henheiten 9m, 


Sommerfaifon 4 22 
2 7 


ter Garantie. |Oportrite, 


Pelzſachen, 


auch Wollſachen ꝛc. werden nach langjährigen 5% 
fachmänniſchen Erfahrungen in eigens da ag paſſen⸗ I miethen. 


den Räumen zur Conſervirung, unter 
und Feuerſchaden, ange⸗ 


C. Kling, Kürſchnermeiſter, 


Vreiteſtraße 7. Eckhaus. 


Nur Handarbeit. BE 
Julius Dupke 


Inh. Rosenfeld. 


empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager in 


Herren., Damen-, Mädchen und Kinder- 


gSchuhmaaren BE 


jeder Art zu den billigſten Preiſen. 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen meiden 
ſauber und billig ausgeführt. 


Eigenes Fabrikat 


1 Poſten Gardinen⸗Reſte 


weißz und fröme, einzelne abgepaßzte Fenſter und Coupons, 5—14 


Meter enthaltend, werden zu Spottpreiſen 


SSS SSS SS Se e 


Meine Waſch- u. Plättanſtalt! Herrſchaftliche Wohnung, 


befindet ſich 
Serteuftuaße 1 14, 1 Tr. 
K. Fritz. Ww. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Quiffungsblcher 


mit Wii Kontrakt, 
zu haben. 
0. Dombrowskl sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein möblirtes Zimmer 
v. ſof. bill. z. verm. Strobandſtr. 16, IV. 
Möbürte Zimmer mit u. ohne Penſion 
zu vermiethen Araberſtraße 16. 
Ein gut möbl. Zim. nebſt Kabinet v. 
ſofort z. verm. Coppernikusſtr. 20. 
5 Ein möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet und Burſchengelaß vom 
1. Mai zu vermiethen 
Gerechteſtraße 30, pt. rechts. 
3 möblirte Wohnungen 
zu vermiethen Bankſtraße Nr. 4. 
öbl. Zimmer, 
mit auch ohne Penſion, an junges 
A 
t möbl. Zimmer ſofort zu ver⸗ 
Culmerſtr. Nr. 15,1. 
Möblirtes Zimmer 
mit ſep. Eingang zu vermiethen. Wo, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
1 Zim. u. Küche z. v. Strobandſtr. 1. 


Hochherrſchaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern und allem Zubehör 

mit Zentralheizung, (Pferdeſtällen) iſt 

von ſofort 1 vermiethen. 
Wilhelmſtadt. 

[Ecke Wilhelm- und Albrechtſtraße. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 zu vermiethen. 

W. Busse. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Badeſtube 


A 22 


arantie⸗ 


9 
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und Zubehör iſt verſetzungshalber von 
ſofort in meinem Haufe, Schulſtraße 
Nr. 11. zu vermiethen. Soppart. 


| Etage Gerſtenſtr. 16,3. verm. 
5 3. erfr. Gerechteſtr. g. 


"OISZDy Our egg 


ausverkauft. 


SSS SSS 


2. Etage, mit allem Zubehör, ſowie 
Pferdeſtall, verſetzungshalber ſofort a 
vermiethen. Näheres Bacheſtr. 17, I 


1. Etage, 


7 große Zimmer, nebſt allem Ju 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Cine Wohnung, "und lte 


ſofort zu vermiethen 


2. Stage Altitädt. Markt 17 


verſetzungshalber von jofort zu verm. 
Geschw. Bayer. 
Die von Herrn Pr.⸗Lieut. Scherer 
bewohnte 


unmöbl. Wohnung 


verſetzungsh. zu verm. Hoheſtraße 7. 
rückenſtraße 18, I, 

iſt die Wohnung von ſofort bis 1. 10. 

1898 zu vermiethen. Näheres Breite⸗ 

ſtraße 3 im Laden. 


I Mittelwohnung, 
geſund und trocken, iſt Mauerſtr. 36 
umſtändehalber preiswerth zu verm. 
Näheres durch den Verwalter Oswald 
Horst, Neuſtadt, Strobandſtraße 16. 


Katharinenſtr. 1, 


Ecke des N e 
t 


eine freundliche Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Küche 
zu vermiethen. 


Eine kl. Familienwohnung, 
3 Zim. nebſt Zubehör, iſt für 360 Mk. 
Breiteſtraße 37 von ſofort zu verm. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine kl. Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör an 
ruhige Miether zu vermiethen. 

Kl. Wohnung z. v. Breiteſtraße 30. 
Kl. Wohnung zu verm. Neuſtadt 12. 


Eine Wohnung, 


2 Zimmer, Entree und Zubehör, von 

ſofort an ein kinderloſes Ehepaar 

oder einzelne Dame zu vermiethen. 

| ____Etiiadetsitraße 7. 
ferdeftall zu verm. Mauerſtraße. 
Zu erfr. b. Heyer, Culmerſtr. 12. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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